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Von der Censur erlaabtU Riga, den 24, Mai 1868, 



3V, 



Druck von W. F. Hficker in Riga. 



Der Ausgabe des lAppiflorhim ist der Text zu Grunde 
gelegt worden, welchen Meibom der ältere nach einer, 
wie es scheint, jetzt verlorenen Handschrift; i. J. 1520 ver- 
öffentlicht und der jüngere Meibom in d^n Rerum Ger- 
manicarum Tomue L (Helmstadii 1688 foL) S. 575 — 596 
wiederholt hat. Die Seltenheit dieser Abdrücke in den 
Ostseeprovinzen liess einen erneuten Abdruck um so wün- 
schenswerther erscheinen, je weniger das lAppiflorium bis- 
her bei den baltischen Historikern solche Beachtung ge- 
funden hat, als es verdient. Ich habe mich bemüht den 
Text des Gedichts, der bei Meibom durch Lese- und 
Druckfehler und durch willkürliche Interpunktion vielfach 
entstellt war, soweit herzustellen, als es ohne Handschrift 
möglich war. 

Die Bearbeitung des Textes führte zu Studien über 
den Inhalt und besonders über die Geschichte Bernhardts 
V. d. Lippe, der unter den Begründern des Christenthums 
und Deutschthums in den Ostseeprovinzen eine nicht un- 
bedeutende Stelle einnimmt. Baltische und lippische For- 
scher haben deshalb sein Leben wiederholt zum Gegen- 
stande der Untersuchung gemacht, indessen die schwierigen 
Fragen, die sich erheben, kaum berührt und noch weniger 
gelöst. Man wird auch über die jüngste Arbeit dieser Art, 
das 1866 von Dr. Adolf Hechelmann gezeichnete Lebens- 
bild, kein günstigeres Urtheil fallen können. Eine neue 
Untersuchung war somit berechtigt. Abör ein Lebensbild 



oder eine vollständige Biographie Bernhardts habe ich 
niclit zu geben beabsichtigt: mir kam es nur darauf an, 
mit Hülfe des ganzen vorhandenen Materials diejenigen 
Fragen zu entscheiden, welche für die livländische Ger 
schichte von einiger Bedeutung sind, und ich glaube, dass 
die geveonnenen Resultate von keiner Seite angefochten 
werden dürften. Zugleich aber möchte ich auch durch 
diese Erörterungen in denjenigen Kreisen, welche sich mit 
der livländischen Geschichte beschäftigen, mehr und mehr 
die Ueberzeugting befestigen, dass das für die Anfänge 
unserer Geschichte vorhandene Material, so spärlich es 
auch an sich ist uird so ofl es auch ausgenützt worden ist, 
bei möglichst intensiver Forschung immer noch neue Auf- 
schlüsse zu geben vermag. 

Dorpat, den 1. Januar 1868. 

Winkelmann, 



1. Das Ldppiflorium des Mag. Justinus. 

Aus der Mitte des 13. Jahrhunderts ist ein episches 
Gedicht in elegischem Versmaasse erhalten, welches nach 
V; 603 ^ylAppifioriger liber^^ oder nach der von dem ersten 
Herausgeber unzweifelhaft der Handschrift entnommenen 
Unterschrift y,Ldppiflorium^^ sich nennt und in diesem Titel 
schon seine Absicht kundgiebt Ueber den Verfasser, der 
in V. 505 sich als Justinus und in der Unterschrift sich 
als Magister Justinus bezeichnet, sind vielfache Vermu- 
tbungen aufgestellt worden, welche von v. Steinen, Westf. 
Gesch. IVy 907 gesammelt, aber sämmtlich ohne Werth 
sind. Was wir von Justinus wissen, wissen wir nur aus 
jenem Werke, welches er an Simon v, d. Lippe (Bischof 
von Paderborn 1247 — 1274) richtete. Da er nun in demsel* 
ben die wichtigsten lebenden Glieder des Lippischen Hauses 
aufzählt, aber den Bischof Otto von Münster nicht erwähnt, 
kann man mit den Herausgebern der Lippischen Regesten 
[Ulf 2] annehmen, dass er sein Gedicht nach dem i. J. 
1257 erfolgten Tode desselben geschrieben hat, jedenfalls 
aber vor 1264, in welchem Jahre Bernhard HL v. d. 
Lippe starb. Denn dieser, dessen „coaevus^^ Justin sich 
V. 468 nennt, wird ausdrücklich als noch lebend bezeichnet. 

Aus der Ausführlichkeit, mit welcher V. 172—24:7 die 
Gründung von Lippstadt behandelt, und aus den warmen 
Worten, mit denen diese Stadt V. 216 ff. den Herren von 
Lippe an das Herz gelegt wird, darf man wohl auf die 
Heimath des Verfassers schliessen. Ob er auch dort ge- 
lebt hat? £r selbst stand im Dienste dieser Herren und 
erwartete von ihnen persönliche Förderung (V. 490 — 492), 
und die „socii^ und „filioli^, welche er am Schlüsse anredet 
(V. 493. 497), weisen, mit den Worten dieser Anrede zu- 
sammengehalten, deutlich auf seinen Beruf hin, in welchem 
er noch mehrere Gedichte (V. 501) zu Unterrichtszwecken 
verfasst bat. Erhalten ist aber eben nur das Lippiflorium. 
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Dieses soll nack V. 20 eine poetische Wiedergabe der 
FamilientraditioD des Lippischeo Hauses sein*). Aber die 
Tradition reichte schon in der Mitte des 13. Jtibrbttnfderts 
nicht weiter hinauf, als bis zu dem Grossyater des Bischofs 
Simon, Bernhard IL lieber die Etienf- dieses Bern-« 
hard drUokt Justin (V. 21 ff.) sich äusserst unbestimntt 
aus: er -scheint von ihnen eben nichts gewxisst zu haben* 
Ihm ist erst Bernhard IL ^origo sanguinis egregii^ 
(V, 18) und nicht mit Unrecht, denn die höhere Bedeutung 
der Familie schreibt sich erst von diesem her. Sein reiches 
und wechselvolles Leben, welches in den weitesten Kreisen 
Aufsehen evregtC; ist so sehr der eigentliche^ Inhult des 
Gedichts, dass alles Uebrige,. di^ Einleitung an Bischof 
Simon und was am Schlüsse von? den einzelnen Nach- 
kommen Bernhard's gesagt wird, ^s durch« ausserfiche 
Bücksichten gebotene Zuthat erscheint und von geringem 
Belang ist. Das Ltppiflormm isl der Hauptsaehe- nac^ 
eine poetische Vitax B^ernhardi.^ 

Obwohl nun das Werk des Justin entschieden pof 
negyrisch gehalten ist — er schrieb ja zum Lobe seiner 
Brodherren — und obwohl es durch seine pdetische, fi^ei^ 
lieh oft herzlidi geschmacklose Form dem strengen Tone« 
der Chronik sehr fern, steht, wird man den historisieren^ 
Werth. deaselbjen in. allem., waa B>ernbard II. betrifft, 
doch nicht gering anschlagen dürfen. Nirgends fin4iet sich 
zwar eine bestimmte Zeitangabe, aber im Allgemeinen hält 
Justin die Keihenfolge der ^Ereignisse genau ein und wo 
wir seine Erzählung, controlliren können,, ^eigt es sieh, 
dass er nichts Unricthtiges bietet. Aus diesem Grunfde- 
wird e» gestattet sein, auch an denjenigen Stellen ihm 
vertrauensvoll zu folgen, in welchen er der einzige Zeuge 



*) Auf schriftliche Qoellca wei9t Justin irirgendfl hin, aber attffftllend 
bleibt eine gewisse; V«rwand^chafl mit der Chronik Heinrichs 
von Lettland nnd den Stader Annalen. -S. u« Erörterung /i. 



ist z. B. in Betreff des von Bernhard besuchten Reichs- 
tags, seiner Romfahrt, seines Todes u« s. w. Er allein er- 
zählt das Lieben dieses för Livland nicht unwichtigen 
Mannes im yemunfi%en Zusammenhange und behaglicher 
Breite und so mag denn fortan sein Werk auch unter den 
Quellen der älteste livländischen Geschichte einen Platz 
finden, für welche jede Bereicherung höchlichst willkommem 
sein mu88. 



1. Summus Aristotelis ntiuaiü mihi sensus adesset, 

esset Yirgilii dulce poema mihi 
oreque facundo me TuUius ipse bearet 

plenäque Musarum fönte l'abella forenti 
TuDC vellem versus per mille polire colores 

metraque grandiloquo mägnificare stilo, 
quae tibi congruerent, praesul venerande, vocate 

S^imon, apostolico nomine digne pater'^). 
5. Metra tarnen ängo vix congrua praesule tanto^ 

sed tamen in titulos qualiacunque tuos. 
Affectum cordis, non metri peude valorem 

tutaque praesidio sit mea Musa tuol 
Creverat ecciesia mater sub Simone Petro: 

tu Caput ecclesiae firmaqüe petra tuae. 
Te bene cum Petro communio nominis aequat: 

Petrus petra fuit, tu quasi petra riges. 
Tu lapis indocilis frangi ferroque rebellis 

despicis bostiles corde rigente minas, ' 
10, Tu tutela tuis, tu mitis mitibus, hostis 

hostibus; eloquii manat ab ore favus« 
Largus honestus amans tenues magnos genus auges 

suscipis amplificas rebus honore fide; 



^*)8iiiioii r., Bisöbof von Paderborn 1247—1274, ein Sohn Her- 
rn an n^d IL, ein Enkel des Selonenbiicliofs Bernhard II. v. d« 
Lippe. 
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nobilis ingenuus dominos servos venenuris, 

non spernis: scis ius reddere ouiqae suum. 
Tu cum iucundis iucundus ludicra tractas, 

seria cum canis, tempore quaeque suo; 
cum doctis sapis et cum stultis desipis absque 

orimine: sie mores scis variare tuos. 
15* Tu scis a]licere rigidos dulcedine linguae, 

feile favum misces, quando decere vides; 
mellea- verba geris, precibus dum flectere quaeris; 

vis terrere minis, fellea dicta seris. 
Multiplice virtute viges, quam nobilis ortus 

indidit: ingenuis es generatus avis, 
inter quos avus ille tuus Bernhardus origo 

sanguinis egregii, nobilitatis apex, 
in quo prae reliquis pietas divina refulsit: 

quot meritis viguit, edere lingua nequit. 
20. De cuius gestis licet haud plene mihi notis, 

quantum fama docet, scribere pauca libet, 

Nobilis iste puer, quem progenuere parentes *) 

moribus insignes nobilitate pares, 
quorum nobilitas maior quam copia rerum, — 
,sed fuit ex proprio victus bonestus eis — 
ponitur ad Studium pucr in puerilibus anuis, 

ne mens ad libitum sit vaga lege carens, 
non ut grammaticae solum doceatur in arte^ 
^quin etiam studeat moribus ipse bonis. 
25. Crescunt in puero mores crescentibus annis 
et mens in tenero corpore, cana patet 
Ergo tam famae causa quam sanguinis alti 
Hildesiensis eum colligit ecclesia, 



^)Mit Bernhard- 8 Vater Hermann nnd deaven Bmder Bernhard 
beginnt die Reihe der Herren von der Lippe. Weiter hinauf Icann 
das Geschlecht nicht verfolgt werden. 



in qua caDonicus et amabilis omnibus exstat, 

culmine maiori magnificandus ibi. 
Fatales vetuere deae. Divina voluntas 

omnia permutat ordinat implet agit. 
Nam frater maior^) aetate patrisque futunis 

baeres exsolvens debita carnis obit: 
30. ne vacet haerede res patria, provida natum 

detrahit a clero soUicitudo patris. 
Induitur cultn laicali, transit ad usum 

armorum, servus portal herile iugum; 
• viilt servire libens, non spernit ferre laborem, 

promptus ad obsequium, non piger esse studet, 
quem non compellit servire penuria rerum, 

indita sed virtus laus populique favor. 
Servit, abinde volens dominari; servit, abinde 

sit maior; minor est, celsior esse volens. 
35. Tempore servili totus desudat in armis 

bellandique cliens visitat omne genus, 
pectore quem rigidum, re largum, famine blandum 

miles plebs clerus laudat bonorat amat 
Talibus ille modis aliquot dum vixerat annis, 

tandem militiae cingitur ense latus. 

. Festa dies agitur, coeunt cum plebe quirites 

fitque modis variis ludus equestris ibi: 
confiigunt^ clypei clypeis et casside cassis 

tunditur, hastarum fragmina mille volant, 
40. inflatnr buxus, quatiuntur tympana, clangit 

tibia, — scurrarum mobile vulgus adest. 
Hie tiro phaleratus equ% radiantibus armis 

evolat: hie citius nulla sagitta volat 
Hasta manum, fulgens auro clypeus latus ornat, 

cassis et electro vermiculata caput. 



*) Unbekannt. 
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Fleclit equum frenis, bastas truncare laborat! 

miles, in oppositüm, qui veKt ire, t^pet. 
' Omnia lass/antiir crebris impulsibus, horrent 

sie indefessum viribus ess^ virum. 
45. Quatido finid adest, eqttites sua teeta revisunt 

cum plausu, turba concomitante vaga^); 
corpöra discingunt artuid, ferrugine squalens 

nuda patet facies borrida sord6 fluens, 
membraque mundificant, terso sndore repausatit 

et modico vino vim reparare paratit. 
Mox äd tironiis concurrunt tecta vocati: 

vix adventautes concipit ampla domus. 
Tunc melior stratis discumbit turba tapetis, 

cum clero miles ordine quisque süo; 
50. coDoio communis terra pro sede potitur: 

cui locus hie pateat, laetior ille maMt. 
Instruitur mei^a, sua dona Cered, sua Bacefaüaf 

largitur lafga uon trepidante manu. 
iPurba mini^ra dapes urbano more minlstrarC: 

fercula mille modid dtspariata placent. 
Hie piper atque cfocus, hie zingiber atqüe galanga 

adsunt et faciuiit arte placere dbos. 
His condimentis odor ^t sapor et color addunt 

delicias epulis sedulitate coci. 
55. His tribus obiectis tres sensus deliciantür: 

olfactus, VISUS, gustus amore pari. 
Olfactum delectat odor, visum colör, oris 

gustum naturae vi remanente sapor. 
Lumina, ne fallat cölör, aurea vasa propinant: 

vino") liquor nulluff clarior esse potest. 
Nulla cibi species vel potus deficit illic, 

luxuriat quöd bumus procreat, aer, aqua. 



a) vina. M. 

') Mit «turba vaga*^ bezeichnet Justin regelmässig die Gaukler. 



V 

Facto fite cxbis vaga turba recurrit ad artes, 

qtiisqae suas repetit mde placere volens: ' 
60. hie canit auditnm dnlcedme vocis amicans, 

ille refert lyrico carmine gesia duciim, 
hie tangit digitis distinctas ordine chordas, 

hie facit arte sna dulee sonare lyram. 
Tibia dat varias per mille foramina voees, 

dant quoque terribilem tympana pulsa sonuin. 
Hie salit et vario motu 8ua membra fatigat, 

se plicat et repHeat, se replicando plicat, 
pro pedibtts doeet ire manus^ pes surgit in altum 

et captrt ima petit: ecce Chimaera patet! 
65. Hio profert varias magiea velnt arte figuras ' 

ac oculos fallit mobilitate manns. 
Hie catolo vel equo populo spectaeula^praebet, 

qoos iubet faumanos gesticulare modos. 
Hie forti' gyro proiectat in aera discum, 

quem lapsnm recipit huncqü'e remittit item. 
Talibus ae aliis Iudi9 festivus habetur 

iste dies: transit cum breviore mora. 
Munera, quos sdnguiff praefert, eques atque satelles 

larga manti larga dant, vaga turba capit. 
70. Quo faoto popuH eollectio scinditur, aedes 

di^rso repetit limite quisque suas. 

Nititur ad nieritam tiro probitate, venustat* 

militiae nomen, dedecorare negat, 
ante bonus melior fit et optimus, a se^) relegat. 

dedeeos, illicitam spernit, honesta sitit, 
strenutts ante studetplus strenuus esse, teuere 

certa supremnm strenuitate gradum. 
Fulgurat in bellis, steriles Uon sumit in usus 

ensem, qui ftiso saepe eruore madet. 

a) esse. M. 
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75. Est invicta viri virtus vi, viribus obstat 

vi vincitque virum, vi vacuare studet 
Candida fama viri tpto crebrescit in orbe: 

hunc vocat, hunc optat nobilis atque potens, 
adsciscunt comitem bellorum, praemia donant 

aes, vestes et «quos, praedia, prata, domos. 
Sic äuget, non diminuit res ipse paternas, 

providit et propriis cum ratione bonis, 
largitur danda, retinet retinenda notatque 

de quibus et quando scitque tenere modum. 
80. Largus, non parcus neque prodigus esse laborat, 

nam medium virtus inter utrumque tenet. 
O quam multivago cursu rota volvitur orbis, 

prosperitas nescit continuare fidem! 
Nulli foi4una est ita Candida, quod nihil atri 

incidat; est aliquis vix sine nube dies. 
Te mare tranquillum ne fallat: saepe tumescit 

ex facili ventö mobilis unda maris, 
Si ridet fortuna, t'ime ne moeror acerbet 

risum, fei uectar, dira circuta favum. 
85. Alea fortunae*^) multos deludit in ipsa . 

ludentes, ah eis lucra recepta capit. 
Si dives, potes esse miser; si sospes es, aeger; 

fortis es, infirmus: est status ille tuus, 
deficit et crescit, lunae variatur ad instar, * 

quae modo plena nitet, nunc qaasi luce caret^). 
Turgeat ergo cave ne mens.tua rebus opimia, 

marceat adversis; disce tenere modum I 
Humanam nequiens legem vitare superbit 

miles et in rerum prosperitate turnet, 
90. excedit metam virtutis, omittit honestum, 

dum sufierre nequit nobilitate pares. 
Haec sors est hominis: sapientia, res, honor inflant; 

Omnibus his raro fastus abesse solet. 



a) fortan a. M. b) carens. M. 
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Carpitnr invidia yioinia tota potentum, 

sio exaltatum dum videt esse virum. 
Livor edax, animae virus letale, noverca 

pacis, amicitiae schisma, niina boni, 
ridet in adversis, flet prosperitate doletque . 

marcens interius, quando nocere nequit. 
95. Mens elata viri dominos movet^), arma capessunt 

insidiasque parant; cedere spernit eques. 
Mox aimata cohors se congregat; igne, rapinis 

grassatur terram despoliando viri. 
Viribus ille nequit tantis obdistere, cedit 

hostibus et patriam deserit exsul humum. 
Saxoniae partes famulis comitantibus intrat, 

quos novit dignos strenuitate, fide. 
Suscipit hune huius patriae dux^), cuius ad aures 

venit fama diu de probitate viri, 
100. curia quem töta blandum sermone, facetum 

moribus, audaeem corpore laudat, amat. 
In bellis hunc primipilum dux praeficit, ipsi 

committit forti bella gerenda manu. 
Miles in officio commisso se studiosüm 
• praebet: bella ducis cum ratione regit. 

Ultimus ia bello si sit, magnum putat esse 

dedecus et primum certat habere locum. 
Non timet armorum confiictus, sed'magis optat 

vulnera mille pati, quam semel esse fugax. 
105. Hostes persequitur, nunc viribus occupat illos, 

nunc struit insidias nocte dieque vigil, 
nunc capit incautum propriis sub aedibus hostem 

et dives spoliis victor ab hoste redit. 



^) Siehe nuten die Regesten Bernhards 1177—1179. 
^) Heinrich d. Löwe, dessen Partei Bernhard gegen- den Kaiser 
und besonders gegen den Erzbischof Philipp von Köln hielt 
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Si famalos torpere buos videt, acritor illos 

increpat, hos animat spe preoe voce minis. 
Dona suis hilari vultu largitur et ipsis 

partltur, victo quidquid ab hoste rapit. 
Palma frequeos equiti cedit, devindtur hostis 

armis jqod solum, sed rationis ope. 
110. Non oisi strenuitas se cum ratiooe maritet, 

»on habet eventum saepius illa bonum. 
Indiscreta nocet audacia, corpora resqu'e 

sab diibiis ponit pluraque damna facit 
A duce laudatur miles, quem sensus Ulixis 

iuQCtiis Achillea strenuitate beat. 
Dux amat hunc; spondet fidei datione, quod ipsi 

quolibet in casu tutor adesse velit« 
Fi'otipus ärmatam fidens atbleta cobortem 

colligit auxilio subv^iente ducis, 
115. ad patriam tendit^) forti stipante caterva, 

quam munibat equus, arma, sagitta, cibus. 
Kumor ad hostiles venit aures; hostis ad hostis 

nititur ocoursum, convobt» arma rapit. 
Ad loca concurrit, ubi proximus applicat ba9ti8; 

se munire volens turba quiescit ibi. « 

Nobilis iUe quiris cum iam vicinior e^set, 

qua tenet obsessum vis inimica locum, 
maiores vires metuens procedere difiert, 

pauli^per solita calliditate frviens, 
120. Praeeipit indigej;ias ad se properare colonos 

mapdatumque ligat aspera po^E&a necis, 
aeoum quisque ferens sua voiaera,* rastra, ligones. 

Hos quoque ne*^) macukt i^lla rubigo vetat. 

a) non. M. 

*) Von diesem Zuge weiss freilich nur Justin, dessen Glaubwürdig- 
keit jedoch durch dieses AUeinwissen nicht leidet Andere. Schrift- 
ateUer erzählen überhaupt yen Bernhardts Thätigkei^ nichts als 
die Vertbeldigiuig Ton Haldesleben. 
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ImpM inssft iiiipor, viilgua oonounit agreete, 
fert secum, qiudqnid iussio mapdat heri. 

praecipit et ferrmn töllere quemque suum. 
Dat solis nitor oppositum spleodesoere ferrmn, 

pt totidem galeas irradiare putes* 
125. Mittitur adverso epeculator ab agmiae, vires 

hostis ut exploret: ocius ille redit, 
nuiieiat et tautam se aon vidisse cohortem, 

quae sie armorum clar^ nitore foret, 
ad^erit et mülas las posse resistere vires. 

Haie popi|lus credit concutiturqne metu, 
accelerando iugam loca deserit: esse laborat 

prae reliquis quivis }j^ fugiendo prior. 
Pars adversf^ sequens fiigientibus iostat et iatrat , 

ipsum, quem prius bi deseruere locum, 
130. perque dies aliquot exercitus ilie relicUs 

potibus atqiie eibis deliciautur ibi. 
£ixit ab biQC, redit buc, late spolüsqae forisque 

hosti sttbiectam depopulatur humum. 
VietriGi turbae virtus non deficit, ii^mo 

creseit, uam praedas quaerit avara manus. 
Fraedam praedo petit, volucris ceu turba cadaver*^) 

vivere de rapto non putat; eqae oefas, 
Undique turba rapax concorrit et omnia late 

despoUat, nuUi parcit» obesse sitit; 
135. turba rapaip, 9pderosa Ipes miseri^qpe flagellom) 

ridet flet gaudet schismate pao^ dolo; 
turbi^ r{|paz al^ezui yorat, raro satiatur 

ex prpprio: b^lisi ebna pace, aitit 



b) In der Aasgabe ist das Fehlen des Verses durch eine Liicke ange- 
deutet; er fehlte also auch in der Handschrift. 

c) Des Versfusses wegen hat der Verf. cadaver nicht decliiiirt 
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Praedones trabit ad praedam cumulatio praedae 

et dominus belli fortior inde manet. 
Tandem militia victrix cum divite praeda 

Saxoniam repetit: ad sua quisque redit. 
Dux equitem blando cum vultu suscipit, ipsum 

laudat et audacem comprobat esse virum. 
140. Ante fuit gratus, modo gratior; eius honorem 

amplificare studet curia tota ducis. 
Uostis amicus inops metuit commendat honorat 

vi fortem, stabilem foedere, corde pium. 
Pars inimica "dolet, huius quod tanta tyrannis 

' praevalet, ira turnet, ultio digna placet; 
sed quid agat? Non est, in quem sua säeviat ira. 

Desolata iacet terra relicta viri, 
est cultore carens, usum non sentit aratri 

nee pecus hie pratum carpit abestque domus. 
145. Si plaeet, insidiis hostes defraudet ut hostis, 

quem fraudet, non est: longius hostis abest. 
Res manet in dubio. De rerum quisque suarum , 

perditione dolet, damna futura timet. 
Sanius ergo putat pars sanier, unio pacis 

sopiat ut belli schisma furorque cadat. 
Mittitur in terras, dominos*^) terraeque potentes 

qui vocet in certum colioquiique locum: 
conveniunt hinc inde viri, quos sensus honorque 

praefert, atque locus concipit unus eos. 
150. Hie inter partes pax confirmatur et illam 

praestita consolidat inter utramque fides. 
Pace rata patriam repetit. Ubi nobilis ille 

cumque clientela concomitante redit, 
vendicat ablatas res restituitque Colones, 

agros neglectos fructificare studens. 



a) domiii as. M. 
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Fromovet hunc omnis vicinia, dives egensque 

huit prodesse studet, qui prius hostis erat; 
undique fama viri dispergitur, inolyta virtus 

famosum reddit hunc magis atque magis. 
155. Tandem prole volens genus amplificare, mariti 

accepta sponsa nomen habere cupit. 
Dueitur en uzor Rheni de finibus orta 

Arensis Comitis filia^) digna patre, 
filia digna patre digno, dignus pater ipsa. 

Nobilitas, virtus par in utroque patet 
Sponso sponsa placet, versa vic^ sponsa maritum 

diligit, ambo fide sunt et amore pares. 
DiUgitur merito matrona fidelis^ honesta 

moribus, immunis labe doloque carens; 
160. triplice dote mioat: probitas hanc forma genusque 

intitulat, tribus bis praetitolata placet 
Consonat haec Helenae forma, sed dissonat actu, 

nam faoie praestans mente pudica manet, 
matronale decus morum probitate venustat, 

militat in facie candidiore pudor. 
Mutat in antiphrasin mulieris in hoc epithetum, 

quod pudor in pulcro corpore labe caret 
Est mulier sexu, non re, dum mente virili 

naturae vitium dissimulare studet, 
165. Omnibus in factis patiens, discreta, modesta, 

alloquio mitis: verba salutis amat. 
Reprpbat odit amat sedat defendit adorat 

crimina probra virum Schismata iura deum. 
Sudat ad officium pietatis, gaodet egenis 

auziliatrici semper adesse manu, 
aegros captivos nudos bestes et egenos 

visitat absolvit vestit amicat alit. 
Fastus abest, licet id mirum videatur, ut istam 

pestem non secum forma genusque trahat. ' 

^) Heilwig. 
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Moribus aeqaari sibi vix vftlet ipsa Catonis 
Martia, ait quam vis fama perennis^ei. 

Felix eoniugium, cum digoq digüa marito 

nupta datur! Felix tjim Hymenaeus adest. 

Caesar^) eoDcilium celebrare voleos generale 

Teutoniam forti vi comitante petit, 
publica! edictum^ legatos mittit, acerbat 

poenam, ne spemat quis sua iussa iubet 
inque locum regni magnates evocat unuin, 

legato nomen significante loci'). 
175. Regia ad edictum procer^s regnique potoites 

conveniont, quantos lingua referre nequit. 
Tiro noster adest equitum pulcro comitatu, 

quos ornant phalerae, splendida vestis, eqni. 
Cum Sit tauta cohors populi venieDiis, ui arctus 

conoeptare locus non queat urbis eam, 
ipsi campestris*) locus assignatur amoenns 

atque patens, babilis gramine flore situ, 
lilic primajtes regni tentoria fignnt, 

quisque suum, variis picta polita niodis 
180. parsque sub hia mdiior umbracula solis et aurae 

csptat; sub divo cetera turba manet. 
Luxuriant epulis neqne parcuot sumptibos ullis: 

maior in expeitsis quilibet esse studet. 
Kex adstare iubet regni procer^s, ut eorum 

consilio regni corrigat ipse statum. 
Tunc ad conspectum regis plebs omnis anhelat, 

certat quisque prior aoticipare locom. 



a) campestri. M* 

^) Friedrich I., Barbarossa. 

^) Wahfseheiiiltch ist der Reiebsta^ 2q Mainz 1184 gemeint. Das 
„lingtta referre neqait* scheint darauf himowelBen , dass Justin 
die Beschreibang des Arnold Lubec. III. 9, vor sich hatte. 
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Hic Taiio Testes videas radiäre oolore, 

in quibus artificis ars pTetiosa patet; 
185. hic ▼iridis rubeo, flavus eroceo, niger albo 

iuDgitur; hic aurum, purpura, gemma nitet. 
. Kex solio residens Tenientes quosqae salutat 

inqae locis propriis hos residere iubet. 
Pontificalis apex vicinior assidet Uli, 

post mundi proceres, ordine quisque suo; 
pars quota se terrae, sedes qaia deficit, aptat, 

pars stat et auscaltat regia verba libens. 
Kegis in adspectu dum iam plebs omnis adesset, 

ultimus ille venit, quem mea Mnsa refert. 
190. Hic speotandns adest, equitum oomitante sequela — 

Omnibus bis idem cultus idemqne decus'' — , 
cornicen et fidicen praecedunt, tibia fiatur 

et reson^nt forti tympana pulsa manu. 
Plebs stopet, his cedit; rex, qni eint quaerit et nnde ; 

piebs quaesita refert rexque salutat eos. 
Hi grates regi referuDt iüssique sedere 

pallia depcmnbt. Sic heras ipse facit 
et velut a domino iussi sunt, palUa iaetant 

in terram^ super baec membra plicando sedent. 
195. Tunc agitantur ibi diversa negotia regni 

et varü questus regis in aure sonant. 
Ad finem vergente die dat fas abeundi 

Caesar et ad reqiiiem tendere quisque studet. 
Surgit eques comitesque sui pallasque relinquunt ^ 

' in terra stratas, sicuti maadat heru& 
Plebs videt hoc revocatque viros vestesque relictas 

admonet ut tollant. Nobilis' ille refert: 
„Mos patriae non est nostrae, secum vir honestas 

deferat nt sedes, in quibus ipse sedeL" 
200. Tollitur in populo risus. Rex ipse cachinnum 

dissimulare nequit et probat acta viri. 

a* 
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Mox magni pretii vestes vaga turba relictas 

arripit et tanto munere dives abit — 
Postera lux oritur; sacris epulisque peractis, 

plebs cum nobilibus regis ad ora venit 
Miles adest comitesque sui, sed non tarnen isdem 

vestibus induti, quas habuere prius, 
sed pretio longe melioribus, atque Bonorum 

comicinum coetus hos yelut ante praeit 
205. Suscipit bos caesar solenni voce vetatque 

ipsos plebeio more sedere solo 
bosque, licet renuant, potiori sede locari 

inter inaiores regia dicta iubent. 
Curia non paucis sie concelebrata diebus 

solvitur, ad propria quisque redire parat 
Munera rex large largitur munere dignis 

personisque, quibus esse necesse videt. 
Kex equitem vocat. lUe venit Bex ore sereno 

respicit hunc, ipsi dona dat atque refert: 
210. „Parva quidem tibi do, sed me maiora daturum 

spondeo.^^ Miles ait: „Das mihi isatis, 
inclyte res; tibi semper ero servire paratüs; 

si re deficio, corpore promtus ero. 
Terra mihi satis ampla manet, munitio nulla: 

hostibus expositus iurgia^ damna fero. 
Hinc precor, ut proprio liceat mihi condere fundo 

oppidulum, per quod firmier esse queam.'^ 
Ännuit his caesar, apicum quoque robore firmat, 

ne quis cassare caesaris acta velit^^). 



'^ Dass der Kaiser ausdrücklich die Grfindaog einer Stadt gestattet 
habe, ist historisch. In der Urkunde, in welcher Bernhard dieser 
Stadt das Soester Recht verleiht, heisst es: Cum ego B. de L., 
imperatoria maiestate favente, in bonis proprietate mihi 
cedentibus civitatem novellam plantarem, suasione amicomm meo- 
rnm accedente, beato Petro in Colonia proprietatem assignavi 
u. s. w. (Erhard, Cod, dipL no. 541). Diejenigen, welche hier 
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215. Bege salutaio patriam petit ille saisqne 

fert grates, donat munera, spoiKigt öpem. 

Inclyta posteritas, Lippensis sanguinis unde 

nomen honorque tibi sit, memor esse velis. 
Nomen ab oppidulo ducis, quod provida patram 

fundavit ratio rebus, amore, fide. 
Hinc tibi crevit honor, opulentia, robur, et bestes 

vincis et invictis viribus inde viges; 
sanguinis hie alti radix progressa per orbem 

extendit ramos amplificata suos. 
220. Ergo cave, radix ne marcescat tua; radix 

marcescens ramos fructificare nequit. 
Foecundare stude radicem: vivida radix 

ramos in fructum luxnriare faoit. 
Hie locus est, in quo gramen foecunda beatum 

profudit genitrix ^tirpis origo tuae. 
Hie coUebta tibi gens servit, te veneratur, 

diligit olHcio, subditione, fide. 
Hunc defende locum: defenderis; hunc rege: regnas; 

provehe: proveheris; dilige: diligeris; 
225* protege: protegeris; exalta: fortis haberis; 

muni: muniris; deprime: deprimeris. 
Sis memor, expensis quantis quantoque labore 

ingenuae gentis creverit iste locus^ 



lesen wollen: »suas. amic. meorum, accedente b. Petro in Colonia, 
propr. assignavi" übersehen, dass dann bei assignavi der sprachlich 
und sachlich durchaus nothwendige Empfänger der proprietas fehlt, 
dass Bernhard in derselben Urkunde Lippstadt sein ;,beneficinm^ 
nennt und dass endlich allerdings Köln über Lippstadt Rechte ge- 
habt bat (s. u. Regesten a, a. 1184). Offenbar liegt die Sache so, 
dass Bernhard sein Eigen an der ncaeo Stadt dem Kölner Erz- 
bischof für 300 Mark übertragen und von ihm als Lehen zarück- 
empfangen hat, wie dergleichen anch sonst häufig vorkam. Dies 
gegen die Ausführung in den Lipp, Regesten I no. 125 und bei 
Heckelmann, Bischof Hermann IL und Bernhard IL 8* 117, 
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quo crescente tnm honor aOcttmulatur, abnndat 
res, virtus erescit, hostis obesse nequit. 

Praeside te gens sie vigeat; .domineris et illa 
serviat; alterutrum sit stabilita fides. 

Nunc ad tnateriae digressum*) ooepta resumam 

atque rei series est repetenda mihi. 
230. Post reditum miles vocat et consultat amicos, 

bis quoque propositum detegit ipse suum. 
Laudant propositum, auadent: ducatur in actum 

mentis conceptum, sit quia proficuum. 
Quaeritur ergo locus muniri congruus, aptus 

usibus humanis commoditate, situ. 
Hie placet ad fluvium, cui Lippia nomen; abundat 

hie ager et rivi, pascua, ligna, pecus. 
Adsunt fossores, loca mensurantur in amplum 

et longum, rumpit fossa profunda solum, 
235. accumulatur humus, eztoUitur agger in altum 

et forti vallo cingitur ipse locus. 
Lignea materies primum loca munit, ut ipsa 

paulatim moles saxea consölidet. 
Conditur oppidulum, trahit hoc a flumine nomen 

et domini nomen inde^) perenne tenent 
Libertas buic magna datur: plebs confluit ergo, 

constmit, aedificat moenia, templa, domos. 
Tunc pius ille loci fundator, ut omnia rite ^ 

ordinet utque dei magnificetur honor, 
240. conventum statuit Christi sub honore suaeque 

matris, ut in finem glorificetur ibi; 
coUigit hie castas in Christi laude pnellas 

quas Augustini regula sancta ligat^^). 



a) digressQ. M. b) ande. M. 

") Urkandlich wird dies Nonnenkloster St Mariae zuerst in einer 
Confirmation Innocena IIL erwälint, welcher 3. Jnli ld07 dem- 
selben bestätigt «ecclesias, terrae, molendina, Silvas, decimas, posses- 
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Baoxii io hoo populo ins apintuale, quod huius 

ecclesia« paator oum ratione regat, 
praesit et ecclesiae, quarum^) proventus ad ipsum 

coUegium special huic alimenta ferat. 
Haec cum. cönseasu aint coepta diocesani, 

sie quoque perstabunt et rata seaiper erunt. 
245. Plebs e diversis buo partibus adfiuit orbis, 

roborat expenais, arte^ labore locum, 
quam dominus, veluti pullos gallina sub aus, 

congregat et refovet, hoste taetur, amat: 
sit cuiuacuiique veniena huc conditionia 

libextate frnena, abiicit omne iuguiu. 
Hinc domioos terrae zelus livoris acerbat, 

bella mo?eiit, capiunt arma, nooere volunt, 
obaidione locum vallant. Obaeaaa reaiatit 

gena hoati, torquet iaoula) aaxa iacit 
250. aicque modia variia aeae defendit ab hoate, 

auxilio domini aubveniente aui. 
Se nil proficere videt et loca deaerit hostis. 

Ao Lippenaia herus acriter inatat ei, 
ignibüa ac apoliia terrae devaatat, ubiqne 

graaaatur, rabiem diasimülare neqnit, 
eccleaiaa . apoliat, loca religiosa moleatat, 

nee parcit viduia immemor ipee dei. 
Gena fera conapirat domino, genti ferua heroa: 

alterutra fidea praevalet, hoatia hebet. 

255. Militia interea coniunx fidiasima plures 
natoa felici germine foeta parit, 
e quibua in dero tres aublimantur, adepti 
temporis articulo pontificale decus. 



siooes et alia, qae dit. filiiis B. de Lippia, nobilis quondam vir, 
nunc autem oionachas Cistere. ord,* geschenkt bat. Lipp,-Reg. L 
nr, 134. 
»)?--- «io. 
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Quartus in bis gladio oum praesule fratre peremtus 

intempestivae mortis amara subit; 
ambo necem tolerant pro Trajectensis bonore 

ecclesiae, pleni iaudibus ambo cadunt '^). 
Quintüs in bis patria poUens virtnte vocatus 

Hermann US, robur auxiliare patris, 
260. patrizare studet, non degenerare, inventam 

moribus exomat, luxuriare vetat, 
strennus in bejlis, rationis acumine praestans 

Omnibus, indüstris corpore, mente sapit. 
Gaudet prole pater, proles patre, gaudet utroque 

subdita gens, Domini mente regente animos ^). 
Confortat proles patrem, prolem pater, ambo 

subieetam gentem; gens quoque munit eos 
inque vicem sie firma fides confoederat istos, 

ut iam sit pavidus hostis obesse volens. 
265. Sic populi numerus, domino possessio crevit, 

oppida, castra, viri, moenia, rura, nemus. ' 

Quam variis divina modis sapientia claret, 
cuius scrutari nemo' profunda potesti 

Quem vult, justificat ac ut salvare nocentes 
possit, subtiles seit reperire vias. 

Huic infert'morbos, aliis dispendia rerum, 
bic de sublimi trusus ad ima gemit. 



a) domini gente regente minor. M. 

^*) Bernhard IL v. d. Lippe hatte fünf Sohne, von denen vier in den 
Clerns traten: Otto IL, Bischof von Utrecht 1215—1227, Ger- 
hard IL, Erzbischof von Bremen 1219—1258, Bernhard IV., 
Bischof von Piiderborn 1228 — 1247, Theodoricns, Propst von 
Deventer. Der letzte fiel am 28. Juli 1227 mit seinem Bruder dem 
Bischöfe von Utrecht bei Govoerde (cf. Ann, Stad. M,Q, Ss. XVI, 
359; Ann. Floreff. ibid. 626; Ann, Colon, p. Sil). Der fünfte 
Sohn ist Bernhardts II. Nachfolger Hermann II. Ueber die 
von Justin nicht berücksichtigten 6 Tochter, s. Lipp,'Reg, I, 142^ 
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hic caros pueros vel amicos sive propinquos 

perdit, quos misera sorte perire dolet. 
270. Sic infliota malis tribiilatio saepe coercet 

plasma creatorem glorificare suum. 
Summa dei bonitas! saltem compulsus ad illum 

saepe venit, si quis sponte venire negat. 
Hoc deus ostendit in milite — namque perire 

nuUam vult, omn^s salvificare cupit — , 
quem miranda dei pietas educit ab ore 

Leviathan, faciens vas speciale sibi. 
Hic dum grassari non cessat, sors inopina 

hunc premit: arthetica ^) passio torquet eum. 
275. Marcescunt nervi, spasmantur crnra deorsum, 

a coxis vegetans deficit humor eis, 
toUitur officium pedibus, contractio crurum 

corporis impositum ferre recusat onus. 
Figere iam gressum nequit ipse locoque moveri, 

si non alterius sustineatur ope. 
Idcirco quod crura negant, ars supplet: ad omnem, 

quo divertere vult, ducitur arte locum. 
Conficitur sporta de vimine texta, iacendo 

in qua deduci vel residendo queat; 
280. haec binis gestatur equis, reliquo praeeunte 

et reliquo gressu concomitante pari. 
Tali vectura quae vult loca visitat et non 

desinit in bello semper adesse suis. 
Quod n^gat eclipsis membrorum, vox animosa 

supplet et hortatu promovet arma suo. 
Tandem curriculo non longi temporis bausto 

ipse suum coepit commemorare statum: 
quis fuerit pensat, quis sit qualisque futurus, 

et nihil in mundo iudicat esse ratüm. 



ft) arthriticft. 
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285. Quam cito transit honorl Vis deficit et decor omnis 

marcctt, quem mortis destruit hora brevis. 
Sic secum loquitur: ^^Qucndam mihi prospera quaevis 

ced^bant, validua corpore mente fui) 
mobilia in membris, venerabiUs Omnibus et nunc 

torpeo, membrorum mobilitate carens. 
Irritare deum quia non timni, suä membra 

impugnans, merito nne f erit ira dei. 
Ultio digna mihi membrorum surripit usum: 

in membris studui dedecorare deum. 
290. Hie mihi declarat, quam sit sibi larga potestad, 

ad cuius nutum sum quasi vermis ego; 
repere cogor humi nee ab ipsa yermis ad instar 

viribus ex propriis tollere membra queo* 
Terram terra vocat mater fidissima, cuius 

in gremium Subito sum rediturus ego; 
iam matris -repeto primordia; terra requirit, 

quod dedit; exposcit debita carnis humus. 
Spiritus — ^heu carnis delectamenta secutusi *^ 

vana sapit, vacuus est ab amore dei* 
295. Ailicit Eva virum suasu seducta maligni; 

vergit ad interitum factus uterque reus. 
Quid faciam? Mala tanta mihi miser acoumulavi, 

ut sperem veniam vix mihi posse dari, 
sed quia magna dei pietas praeponderat omni 

peccato, remanet spes aliquanta mibi. 
Mortuus in vitiis a morte resurgere spero: 

cor me contritum vivificare potest. 
Lazarus in tumulo foetens a morte resurgit: 

ad vitam foetens sorde redire queo. 
300. Tu benedicte Jesu da posse resurgere! Vita, 

spes quoque contritis, lux, via, vera salus, 
qui pro me passus dispendia mortis intsti, 

mortis chirographum sie abolere volens, 
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respioe me votmnque iuYa, sucoorre precatiti, 

susoiter ut tumalo quatridianus egol 
Tu quoque virgo pia, genetrix intacta, Maria, 

confer opem! Natum tu.prece flecte tuuml 
Te deus elegit, in te miranda peregit: 

mater es et virgo tu simul ista duo. 
305. Haec in te sola duo sunt contraria iuncta, 

quae neque posterius sunt neque visa prius. 
Virga virens, tu thus redolens, tu gemma relucens, 

sellula regalis, anchora spesque malis, 
naufragii portus, virtutum balsamus, ortus 

lucis, iustitiae norma, lucerna viae, 
tu pia, tu mitis non spernis vota precantis, 

tu potes iratnm conciliare deum, 
flectere quem poteris aiSectu duplice: mater 

natum, nata patrem — claret utrinque fides. 
310. Nata patrem placare potest, mater quoque natum: 

haec ubi conveniunt, nulla repulsa patet 
Sis mihi praesidtum, mater pietatis, asylum 

exilii, leti meta quiesque freti; 
proposito succurre meo, da cor tribulatum, 

ut scelerum culpam plangere rite queam. 
Peccavi, modo poeniteam, punire reatum 

spon.deo, praeteriti temporis acta fleo. 
Da spatium veniaeque locum, qüia me tibi totnm 

subiicio: famulum respice virgo tuuml^^ 

315. TaKa cum lacrimis, gemitu quoque, miles opimus 

profert et totus flagrat amore dei. 
Beligionis ei sacra vita placet fierique 

exoptat cuitu moribus alter homo. 
Seit, quia grata deo victima, spernere mundi 

gaudia, se totum sacrificare deo. 
Quae cupit, assequitur; votvim iuvat omuipotentis 

gratia; membrorum redditur usus ei. 
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Crura vigorantur, membris arentibus humor 
infiuit, assuescunt ceu prius ire pedes. 
320. Tunc grates agit ille deo totoque laborat 
nisu, quae vovit, solvere vota deo'*). 

Amplius uxorem mentis secreta latere 

non vult. His dictis flectere tentat eam: 
„O dilecta mei*) oculis pars maxima, debes 

tu fore secreti conscia iure mei. 
Nos unum facit unus amor, nos Spiritus unus 

corpore diverso unit et una fides; 
corpore disiungi, non corpore dimidiari 

possumus ac paritas integra mentis erit. 
325. Unio corporea cito transit: nos necis hora, 

cum non speramus, dissociare potest; 
ergo laboremus in tempore, vita futura 

ut nos consociet mente fideque pares. 
Est brevis haec vita, transit quasi fumus et umbra, 

fluctuat et certum nescit habere statum. 
Nos velut herba recens marcemus, mane virescens, 

vespere marcescens atque virore carqns; 
nos quasi flos sub rore virens, qui protinus aret, 

decidit et languet et color eins tabet**). 
330. Vita futura manet stabilis nunquam ruitura, 

in qua continua pax sine lite viget, 
divitiae sine defectu, qua*') semper abundat, 

absque dolore quies et siiie nocte dies; 
nulla fames ibi sive sitis, non frigus et aestus, 

non languor pacem soUicitare queunt. 



a)mei8? b) habet. M. c) quia? 

*')Vgl. die Erörterung IL Die verschiedenen Berichte über Bern- 
hardts Krankheit and Genesung treffen wesentlich zusammen und 
in dreien kehrt z. B. die Y. 279 erwähnte „sporta^- Sänfte wieder. 
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Nos vitam tendamus ad haue, dos praeveniamus 

extremum mortis cum ratione diem, 
in melius vitam mutemus, semen ad horam 

spargamus, possit quod sine fine meti! 
335. Momentum vitae donum libemus ad aram : 

momenti merces vita perennis erit. 
Vidistine dei sit quanta potentia, qui me 

deiecit validum corpore, mente prius? 
Idem me, licet indignum, pietatis ocello 

adspexit, vires restituendo mihi. 
Nil mage securum, quam sponte relinquere mundum, 

qui necis imperio destituendus erit/^ * 

His verbis matrona decens commota profundo 

pectore dat gemitus, fletibus ora rigat, 
340. renuit his dare consensum, quia corde fideli 

menteque sincera diligit ipsa virum. 
Victa tamen multis predbus, cassare salubre 

non audens votum, corde dolisnte favet, 
dicens: „Care mihi super omnia sole virorum, 

quo nihil in mundo^carius esse potest^), 
sed quia pro Christo sperni terrena iubentur 

et nihil est, cui non praevalet eins amor, 
non tua praesumo remorari vota tuaeque 

mentis propositum non revocabo pium^^ '^). 

345. Tunc natum vocat ipse suum reliquosque propinquos, 
ad quos praesentes talia verba refert: 
„O vos, quos sanguis vel amor mihi foederat omnes — 
est mihi multoties vestra probata fides — ^ 



a)' Hier scheint ein Distichon ausgefallen zn sein. 

^*) Der Einwillignng seiner Gemahlin zn seiner Kreuzfahrt gedenkt 
Bernhard ausdrücklich, s. die Regesten a. a. 1194. Justin 
weiss aher von der urkundlich belegten Kreuzfahrt dieses Jahres 
nach Livland ebensowenig als Heinrich von Lettland. Das Nä- 
here in Erörterung L 
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nunc precor annuite votis: mihi diBpUoet boiiM 

mobilitas vitae, vita fatora placet 
Displioet ille Status velut incertus, placet alt^r 

certior: ad vitam provebet ille ratam. 
Hunc mutare statum propono statu meliori, 

delitias mundi religione sacra. 
350. Filius iste mens, haeredem quem mihi pono'*), 

sit tutus vestrae proximitatis ope. 
Quidquid aget, yestro faciat moderamine: lima 

aetatis tenerae vos precor este sibi. 
Tu quoque care mihi, nunc quae tibi mando, 
* ausoultare libens et memor esse velist 
tu matrem- venerare tuam; tu semper honesto 

eins proposito promtus adesse velis; 
de rebus tibi possessis, quaecunque necesse 

sit ei*^), provideas sedulitate pia. 
355. Casibus in dubiis consanguineos et amicos 

consulta, quorum sit tibi nota fidcs. ^ 
Suspectos vitare stude: tu discute, qui siut; 

quos vis consiliis ysociare tuis. 
Nil inconsultum facias, nihil impetuose 

tentes; sit ratio praevia, quidquid ages. 
Nullus adulator te fallat sive susurro: 

non herum verbis est adhibenda fides. 
Tu dominos reverere tuos, quibus esse fidelis 

ex fidei debes conditione datae. 
360. Subiectos mihi promoveas ope, rebus, amore, 

a quibus adversam vim removere stude. 
Sis pius in miseros; humiles ne despice; tutor, 

non desolator pauperis esse velis. 



a) tibi. M. 

^^) Dies wird dnreh fi ermann* s Erscheinen in Jen UrlnindeB seit 
1194 bestätigt. 



Oppida oonforta tibi sabdita: fortis es, ipsa 

81 munire studes, robur et inde feres. 
Plebs istis colkcta locis sub te quasi patre 

floreat, auxilio sit bene tnta tuo. 
Vindictam differ, doneo tu quid sit hone^tuni 

sive quid expediat, pendere corde queas/^ 
365. Haec ad verba patris humentia filius ora 

celat, quem fletus vix sinit isla loqui: 
,,Care pater merito^ quia sum tibi carus — amoris 

nam mihi multa patent experimenta tui - 
tu mihi nunc praecepta iidem testantia traäis, 

quae servabo libens, dum mihi vita manet. 
Observanda meis heredibus ista relinquam: 

haec utinam memori mente teuere velintl'^ 

Tunc pius illa senex fit victima pura: relictis 

mundo, possessis, coniuge, prole, tribu 
370. et cunctis bene dispositis rebus^ locus aptus 

indagatur, ubi serviat ipse deo. 
Mansio sacra placet, quae Campus Virginis almae 

didtur'^): hie floret religionis apex. 
Hie habitum miles mutat, fit corpore, mente, 

vita, non solum vestibus, alter homo. 
Aure tenus coma tondetur capitisque capilli 

raduntur, nudat lata Corona caput; 
vestis longa tegit corpus, caput ampla cuculla; 

aspera lana premit immediata cutem. 
375. Se totum Domino mactat carnemque rebellem 

spiritui vestis asperitate domat, 
scripturas relegit^^, jieglecta diu studiosa 

mens redimit, supplet sollicitudo frequens. 

'*)Das Cfsterciens^kloster Marienfeld, welches Bernhard selbst mit 
andereo 1IS5 gestiftet and sein ganzes Leben hindurch angelegent- 
lichst gefördert hat. üeber die Zeit seines Eintritts, s. Erörterung IL 

*'') Heinrich von Lettland p. iö8: »religionem discens et literas." 
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Poenam iura nefas mansuetus iustus honestus 
fert pendit rempvet corpore corde manu; 

ieiunat, vigilat, psallit, prosternitur, erat 
et peragit, quidquid regula sacra .inbet. 

Praeteritam deflet vitam, gemit acta priora; 
quae male gesta prius sunt, abolere cupit 

380. Vir sacer in Domini fervescens totus amore 

dura libens tolerat — haec quasi parva putat — , 
vult maiora pati, quia semper ad interiora 

progreditur virtus, nescit habere statum. 
O'mnis amore dei, delectat poena sapore, 

fellis dulcessit melque cicuta sapit. 
Exilii vitam desiderat ipse, salubre 

plus putat, a patria cedat ut exnl homo. 
Ä pastore suo^^) fas impetrat et mare transit, 

intrat humum. Fuit haec continuata ms^ri, 
385. terra rüdis neque firma fide, paucis habitatur 

indigenis, populus advena munit eam. 
Est ibi coUegium monachorum, quos ligat ordo 

idem, quo vinctus vir sacer ante fuit, 
mansio structura praecellens, rebus abundans, 

religiosa domus, cultibus apta dei. 
Dicitur haec Dunemünde^ trahens a flumine nomen, 

ad cuius litus est locus iste situs^^). 
Huic se collegio vir sanctus adoptat eumque 

gaudet confratrem grex sacer esse suum, 



^^ Heinrich von Lettland L c. „aatoritatem a domino papa ver* 
bum Dei predicandi et in Livoniam proficiscendi accepit.^ 

*^) Der eigentliche Name der Abtei war Mons Sancti Nicolai, vgl. 

Heinrich von Lettland p. 76 u. 90, der die Erbauung ins Jahr 

1205 setzt. Bei dem Canon. Samh, und in Ann. Dunemund, wird 
jedoch 1211 angegeben. 
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390. hunc veneratur, amat. Noq multo tempore lapso^^) 

abbas eUgitar iilius ipse gregis. 
Tunc velut ordo iubet^ cfaaractere presbyteratus 

sacratur, digne possit ut esse pater, 
qui sie praefertur reliquis, ut non videatur 

maior, sed potius omnibus esse minor. 
Ecclesiae propriae sie providet, ut generale 

praesidinm patriae non minus esse velit: 
infirmando fide teneros, animando fideles, 

ne tepeant actu, praedieat, ore docet. 
395. Perfida Christicolas gens angit: vir sacer iliis 

condoiet, idolatras praevaluisse dolet. 
Ecclesiae .terraeque volens prodesse, recedity 

sedis apostolicae limina sacra petens. 
Summi pontificis pedibus prostemitur; orat, 

ut super aiflictos sit pius ipse pater; 
mox proprium terraeque statum sibi voce revelat 

supplice; poscit opem consiliumque patris. 
At pater instructus plene, quis, qualis et unde 

hie sit quamque micans sit sua terra fide, 
400. condoiet ecclesiae patriae pietate uovellae, 

laudat perfectum religioue virum, 
convocat inde vires, quos curia coUaterales 

semper habet, qui rem cum ratione regunt, * 
consulit hos, rem pandit eis: scrutatur honestas, 

quid magis expediat, ingeniosa patrum. 
Dücretum statuunt; placet: Ecclesiae generalis 

sentiat ecclesia particularis opem. 
Signandi per Teutoniam cruee quosque fideles 

mandatum summi susoipit ille patris. 



*") Ueber den Zeitpunkt, in welchem Bernhard Abt wurde s. Er- 
örterung III, — Ueber seine Romfahrt (V, 396 ff.) vergl. Erör- 
terung IV. 
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405. nt qui poeniteat confessus crimina pnre^ 

a poena Über sit mediante cruce, 
qui res et corpus expendere curet ip hostes 

ecciesiae, sacram consolklaado fidem. 
Praeterea dat papa viro fas aocipiendi 

inter neopbytos pontificale decus. 
Haec et apostolieis firmäntur singula scriptis. 

Äd patriam^') laetos vir sacer ille redit. 
Patris ad adventum laetatnr patria, gaudet 

grex sacer, exsultat clefiis, amicus ovat, 
410. hosiis formidat, metuit gens perfida, luget 

natio gentilis, pars ininrica timet. 
Cum plaosu pater excipitur, plebs convolat, audit 

summi poutificis scripta hotatque libens; 
scripta placent, gens tota viruin commmidat «t ipsum 

dignum pontificis nomine quisqoe probat. 
Pontifices mox a clero pbpuloque vocati 

conveniunt sacras buic ädbibendo manus. 
Mira satis res, unus ab bis et filius eius 

carnalis, proles consecrat ergo patrem^^). 
415. Tunc sacer antistes epithetum nomine complens 

ecelesiae pastor pervigil esse studet: 
praedicat, hortatur, nunc arguit, instruit, urget 

vitae dogma, bonos, crimina, iura, malos. 
Teutoniae peragrat fines, populos cruce signat, 

subsidium terrae poslulat ore pio, 
spem cruce signatis spendet veniamque reatus, 

si qui propngnent corpore reqne fidem, 
colligit aes, vestes^ fruges, pecus, arma, poledros: 

ad robur terrae dirigit ista suae^'). 



«») d. h. Westfalen. 

'*) Gemeint ist Bernhard 's Sohn, Bischof Otto von Utrecht, der den 

Vater %n Oldenzaal in Over-Yssel Äum Bischöfe weihte. Vgl. Alb. 

Siad. a, «. 1228. 
«3) Frühling 1220. Vgl. die Regesten. 
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420. Nunc cruce signatos loea per diveisa fideles 
• congregat et forti concitat arma manu, 

pergit ad idolatras, acies disponit et hostes 

impetit, exhortans ad fera bella viros. 
Inter ferratas acies it primus inermi 

corpore, cui ferrurii vulnera nulla facit. 
Mars furit et dubio eventu certatur utrinque, 

arma strepunt, multi sanguinis unda fluit. 
Plebs modo gentilis superat, modo turba fidelis, 

postrendum cedit perfida turba fugax. 
425. Vir sacer insequitur Christi comitante caterva 

et terram spoliis dissipat, igne cremat; 
oppida, castra struit quasi propugnacula contra 

idolatras; armis, milite munit ea; 
construit ecclesias, quas conseerat; ordinat illic 

clerum, qui peragat munia sacra deo. 
Blanditiis quos sive minis trahit a simulacris, 

hos lavacro Fontis abluit ipse sacri, 
paseit lacte fidei teneros non pani« egentes, 

ut possint solidum sumere deiiide cibum^). 
430. SoUtcite procurat oves pastor bonus iste 

ac animam ponit pro grege saepe suam. 
Sic ibi crescit bonos Christi, simulaera relegat 

latria sancta, fides ampliflcata viget. 
Sed tarnen infestat gens perfida saepe fideles: 

plebs pia collectis Tiribus obstat ei. 
Hie multos gladio prostratos sanguine ftiso 

martyrii palma perpete luce beat. 

Nititur ad terrae profectum vir sacer, omni 
corporis et mentis sedulitate fruens. 
435. Non cessat nimio corpus macerare labore, 
exagitat mentem sollicitudo frequens: 



' — \ 

a) sie. Lies: deinde. 
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terras pertransit, regiones oircuit, urbes 

intrat, castra subit, oppida, rura petit, 
nobilibas cum plebe simul verbum crucis edit, 

hos Yocat, hortatur, supplicat, orat opem. 
Interea subit oppidulum- Lippense rogatus 

a consanguineis indigenisque loci; 
coDsecrat ecciesiam sub honore dei genitricis, 

quae stat vicino continuata foro — . 
440. haec antiqua magis reliquts, quas bic locus in se 

continet, et numero plebis adaucta magis. 
Tandem post multos /deus bunc mercede labores 

munerat aeterna, rex pius, immo pater. 
Qui licet hostiles conflictus saepe subiret, 

ipse tarnen nullo vulnere laesus obit; 
martyrii palmam crebro licet ipse sitiret, 

sanguine non fuso debita carnis init. 
Mortis fata subit pastor sacer in catbedrali 

ecclesia, praesul cui fuit ipse natu«^)^^). 
445. Ecclesiae Dunemundensis grex hunc tumulandum 

exquirit, cuius ordine viuctus erat. 
Lis oritur: corpus hi poscunt bique recusant; 

obtinet ecclesia iure favente prior. 
Tunc corpus Dunemundensis sacer accipit abbas^'^), 

impositum puppi per maris alta vehit. 
Tempestas oritur, puppis submergitur, ergo 

abbatem sanctum suffocat unda maris. * 
lUius absque ,mora corpus reperitur, ab undis 

toUitur: exstinctum flet pia turba patrem. 
450. Pontificis corpus non prima luce repertum 

pellitur ad litus mane sequente die. 

b) datns. M. 

^) Bernhard starb 29. (30.) April 1224, wahrscheinlich in Bremen, wo 

sein Sohn Gerhard IL Erzbischof war. Vgl. über Tag, Jahr 

und Ort des Todes: Erörterung V. 
•*a) Robert. 
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Grex sacer****) egreditiir, processio relligiosa 

suscipit in iacrimis corpora sancta patrum. 
Res iniranda satis: special! foedere iunctos 

in vita patres, religione pares, 
mors noD disiungit: simul horum corpora terrae 

commendantur, adest exequialis honor. 
Corpora condit humus, animas capit aula superna; 

terra suum recipit, Spiritus alta petit^). 

■ 
455. Haoc, pruesul Bernharde, tuae compendia vitae 

scripsiy quae scribi sub brevitate nequit. 

Qui tua gesta velit plene describere scriptor, 

spernitur: auditor torpet et odit opus. 

Tu quoqne virtute poUens, Hermanne**^), paterna, 

fios patriae, generis auctor honorque tui, 
res patriae bene conservas, tu providus haeres 

patrizare studes, degenerare caves. 
Te procerum, te nobilium favor attrahit, optat; 

te quoque consiliis gaudet adesse suis. 
460. Omnibus acceptum te reddis, famine blando, 

moribus egregiis, auxiliaute manu. 
Tu rationis ope quam bello vincere mavis, 

Schismata concilias, foedera pacis amas; 
si tarnen hostilis violentia praevalet, obstas 

hostibus et forti coUigis arma manu. 
Plebs tua tuta tuo per terras undique ductu 

pergit^ cui quivis parcit amore tui. 
Mors heu te toUit intempestiva columnam 

terrae, tutelam praesidiumque tuis. 



^^b) d. h. die Mönche von Dünamünde. 

'^) Das Grab Bernhardts ging wohl 1228 bei der Zerstörung des alten 
Klosters Dünamünde zu Grunde. Vgl. Ann. Stad. Mon, Germ. Scr, 
XVI,, 360;- Ann. Dunemund. Scr» rer. Pruss^ IL, 14t 

»•) Hermapn II. v. d. liippe 11^4—1229, 
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465. Geiis Stadingorum, cultrix haeresis iideique 
contemtrix, infert mortis amara tibi^^). 
Multiplici tu prole viges; tibi pacifer haeres 
siiccedit, proprio nomine functus avi, 

Inclyte miles ave, Bernharde^^)« Tuum mihi nomen 

duice sonat De te pauca referre Übet. 
Sunt mihi nota satis tua dtrenua facta: coaevus 

sum tuus. Hoc solo par tuus esse queo. 
Tu Signum floris merito goris**), es qnia tu flos; 

militiae florem dedeeorare negas. 
470. Moribus ingennus, illustfis corpore, fortis 

viribus, ingenita strenuitate viges. 
Tu pius affiictis, subiectis mitis, amator 

pacis, bonestatis forma, noverca doli. 
Post obitum patris fers praelia multa coactus, 

hostis ab impulsu vim removere volens. 
Tu iorti capis arma manu; tua claret ubivis 

streuuitas, vivit mens animosa virens. 
Plurima militia te stipat: larga rependis 

donativa tuis sufficiente manu. 
475. Hostes devincis, non vinceris; absit ut unquam») 

vincaris: palma sit diutuma tibi! 
Sub te Lippensis possessio crevit, adaucta 

moenibns et castris, robore, rebus, agris. 
Haec ntinam crescat nee crescere cesset in aevum 

sintque tibi vitae tempora longa tuae! 



A)iUtrinque M, 

'^^) Er fiel im Kampfe for seinen Bruder Grerhard von Bremen gegen 

die Stedinger Weihnachten 1229. Vgl. oben die Anmerkung 

zu V. 2 58. 
'*) Bernhard III. v, d. Lippe. 
'^) Jedoch hat schon Herrn an a II. die Rose im Wappen geführt, und 

ebenso dessen Bruder Bischof Bernhard IV. voji Paderborn« $iehe 

die Siegel: Lipp, Redest. Bd, /, Ta/\ 2. 5, ^ 
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Tu prolesqne tua ielioes vivite longum; 

vos quoque posteriias continuata beet! 

Carmine te repeto, Simon ^"), praesul venerande: 

tu Caput et fiuis carminis huius eris, 
480. Tu flos pontiiicuiQ, flos nobilitatis, odorem 

floris diffundis undique, mentis apex; 
non deflorari vis floreiu sanguinis alti, 

vis de florigero cortice spiret odor. . 
Non sinis, antiphrasis floris defloret honorem, 

sed vocem satagis aequiparare rei. 
Ne Sit vana caves floris pictura; decorent 

floris et ut signum florida facta studes. 
Floreat hie dtinam flos nee florere per aevum 

desinat et floris undique spiret odor! 
485. Praecipue, reverende pater, ne mai'ceat hie flos 

niteris, baec utinam sit tibi cura diu. 
Tu praesul cum fratre. tuo reliquique propinqui 

haec mea suscipite munera niente pia, 
munera parva quideip, tarnen haec sunt digna favore: 

haec data res meritum non habet, immo favor. 
Si maiora velim dare contradicit egestas: 

n)unera principibus convenit ampla dari. 
Carmine, quod possum, vestrum deduco per orbem 

nomen: sie vobis fama perennis erit. 
490. Vos tutela mihi^ mihi vos promotio sitis, 

^ratia dignetur vestra favere mihi. 
Uactenus in vestro vitam servimine duxt; 

dum mihi vita comes, assecla vester ero. 
Tempore vos longo felicem degite vitam, 
* Spiritus ad cocios came sointus eat! 

Vos ego nunc, socii, per «pancula metra sahito, 
in quibus elucens est amor atqne fides; 



'") Ä, 0, Anmerkung zu F. J, 
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. vos ego siocero complector corde; salute 

_ exopto vitae yos utriusque frui; 

495. nil optare magis possum. Vos ergo favorem, 

arte licet careant, bis adhibete metris. 
Hos ego . compDsui versus non laudis amore, 

sed ne desidia sensus beberet iners; 
81 quid in bis vitii reperitur, livida sanna 

non preinat, excuset illud amica fides. 
Vos mihi filioli pasti quasi lacte paterni 

dogmatis ~ est facinus spernere scripta patris — 
qui metra discutttis, metris praestetis honorem, 

possitis quamvis metra vocare macra"). 
500. Vos mea diligitis si metra, patratnr honestum, 

natus vis fidei patrat amore patris^). 
Carmina plura quidem vobis repetenda relinquo, 

quae faciant memores vos precor esse mei, 
ut saltem dicant, qui post mea fata supersunt: 

„Aeterna requie Spiritus huius ovet!" 
Flore metri florem quia Lippensem gerit in se, 

Lippifloriger bic dicitur inde liber, 
quem si quis recipit, sit ei benedictio trini 

numinis; interimat se quoque livor edax. 
505. Post hunc, qui dicit: y^Juatini pace quiescat 

Spiritus; bic buius carminis autor erat,^^ 
ille fidelis erit, quoniam post fata probatur 

integritas fidei nee fabricatur amor. 



a) Auf 499b folgen bei Meibom die Verse: „Macra vocuve metra 
quamvis possitis, honorem — praestetis metris, qui metra discutitis'' 
— wahrscheinlich ursprüngliche Marginalvariante des Verf., die durch 
Irrthum eines Abschreibers in, den Text gerieth. Ebenso liest man 
nach 500 b: „Patris amore patrat fid^i v|s n^tn^ hon^stnm ^^ pa- 
tratnr, metra si diligitis inea VQS.^ 

b) so bei Meibom^ 
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Carmipe cx>mpleto pairi cum prole perennifi 
laus sit bonorque simul spirituique sacro 

in te certa fides non simulata placet. 
Sic vivamus in bac vita, iie perpete vita 

frustremuc: fer opem, tu benedicte Jeaul 

Lippiflorium M, Justini explicit feliciter. 



AnliMig. 

A. Ausführlichere Nachrichten über Bernhard IL 

von der Lippe 

aus zeitgenossischen Chroniken. 



1. Alis der CÄrom/fc Heinrich^ s von Lettland. 

(Scriptores rerum Livonicarum. L: Origines Ldvoniae, ed. 

A, Hansen^^. 

1211. 
CS, 156.) JBpiscopus Livonensis, accepta a ^summo 
pontiftce auctontate, in transmarinis terris, quas Deus per 
Livonensem ecclesiam fidei subiceret Christianae, vice archi- 
episcopi episcopos creandi et consecrandi, Theodoricum 
abbatem Cisterciensis ordinis in Dunemunde siU coopera* 
torem continui laboris assumpsit et in Estonia promittens 
episcopatum, eum in episcopum consecravit. Bernardum 
vero de Lippia in abbatem consecravit. Idem Bernardus 
comes (S. 158) dum quondam in terra sua prelia multa et 
incendia et rapinas committeret, a Deo castigatus plagam 



c) Vers 508a fehlte in der von Meibom benatzten Handschrift. 
') mit den Verbesaernngen aus der ^amoyski'schen Handschrift 
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debilitatis in pedibus incurrit, ut.cUodus utroquo pede in 
sporta diebiis multis portaretur. Unde compun(;tus, reli- 
gionein Cistercieusis ördinis assumpsit ^t aliquot annis 
religionem discens et literas, ä^uctoritatem a domino papa 
verbum Dei praedicandi et in Livoniam prolbiscendi ac- 
cepit et, ut ipse saepitis retalit, accepta cmce ad terram 
beatae Virginia statim coosoltdatae sunt plantae eiu8^) et 
recepit sanitatem pedum et in primo adventu eins in Li- 
voniam in Dunemunde cousecratus est in abbatem et post- 
modum Semigallorum episcopus effectus est 

2. Aus der Chrtm^'wk Lauterberg. 

(Ckrormon - MontU Sereni ex codice Frehetiano recensuit 
Fi'id. Aug. Eckstein. Halae 1846 ß. i^.) 

1219. 
(S. 124.) Bernhardus comes de Lippa, vir seculi 
actibus deditus, post multa bella, inter quae rapinis et 
incendiid multis iniuriosus exstiterat, E>eo inspirante animo 
liabituque mutato, in quadam ecclesia novella^ quae pFimi- 
tus Hosewinkele dicebatur, primum Cistercieusis ordinis 
monacbus, demum eiusdem loci abbas f actus ac deinde 
cuidam provinciae Livoniensi episcopus electus et a filio 
suo episcopo de Utrecht cousecratus est. Cum quo etiam 
sequenti anno alium filium suum Bremensem archiepi- 
scopum consecravit. 

3. Aus den Annalen des Abtes Albert von Stade. 

(Monumenta Germaniae historica: Scryptorum tont. XVL) 

1228. 

(S. 360.) Hie [Beruardus Paderburnensi» episcopus] 

erat filius nobilis Bernardi domini de Lippia, qui a suae 

tempore iuventutis in omnibus dominii vel militiae suae 

actibus strennue se gessit, ita ut circa maturam aet^teoi, 

') ApostelffCdch, JJl, 7, 
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qiiamvis esedt debilis et oontractMs, in aparta ad proelium 
deferretur et iniuiicos petita victoria superaret. Hie lau^ 
dabilem vitam quoad seculum laudabilius in Deo complens 
apud Wadenhart Cisterciensi ordini se reddidit et primuoi 
ibidem factus abbas, non modiouin post ii^ Livoniam pro- 
fecturus, Salouienaibus populis episcppus consecratus, ita 
ut in vinea Dei egregie praedicando fideliter laboraret. 
Mira res. Otto Traieotensis epiacopus , Bernardum patrein 
suuni in episcoputn conaeeravit Aldeuzele et poatea pater 
cum eodem .filio Gherardum, aliom fiiiuui, in Bremenaem 
archiepiscopum consecravit. 

4, Aus der Chronik des Albericus von Neufmoustier. 

(Leibnitz, Accessiones hiatoricae 11^*) 

1207. 
(S, 445.) [Alberto Livoniensi episcopo] eidem asso- 
ciatus est in praedicatione vir mirabilis et nobilis'comes 
Bernhardus de Lippia in Westfalia, qui factus est abbas 
in Dunamunde, id est de portu beati Nicolai, secündus; 
postmodum ordinatus primus Seloniensis episcopus. 

5. Aus der Chronik eine$ ungenannten Domherrn 

von Laon. 

(Rerum Gallicarum et Frandcarum scriptores. Tom. X VIIL) 

1213. 
(S. 717.) Circa haec tempora Bernardus de Lippe, 
miles strenuus et exercitatus, post miiltos claros triumphos 
de bostibys infirmatus nervorum contra ctionc tnonachatur 
in ordine Cisterciensi , cum quo post convalescentiam a 
Moguntino archiepiscopo est dispensatum, ut per inferiores 
ordines ascendens in sacerdotem promoveretur. Nee mora. 
De praecepto domini papae ordinatur praedicator Livotiiae. 
Livonia ritibus gentilium hucusque detenta per praedicatores 
de HQvq ad fidem est conversa, ubi memoratus Bernardus 



<^ 
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praedicavit et electus est in episcopum. loteritn unus tili« 
ortim suorum eleotus est in Ultrajectenaem epieoopum et 
consecratus, a quo Bernardus pater suns elegit episcopus 
oonsecrari. Alter vero filius electus est in Monasteriensem 
episcopum, qui ab eodem patre suo est benedictione epi- 
SGopali consecratus ^). Hermannus, tertius filius Bernardi, 
princeps totius Christianitatis Livoniae constitutus est, 
primogenito fratre haereditatem patris, scilicet de Lippe, 
gubernante^). Duae vero filiae Bernardi saepedicti bene- 
dictae fuerant in abbatissas ob vitae suae meritum et reli- 
gionis exemplum. 



B. Erörterungen zur Geschichte Bernhard 's 

von der Lippe. 

Ali Nachrichten über das Wechsel volle Leben Bern- 
hardts von der Lippe ist kein Mangel, aber theils sind 
dieselben so allgemein gehalten, dass sich aus ihnen nicht 
eben viel ergiebt, theils betreffen sie Einzelheiten, welche 
vor ihrer Annahme noch erst einer Erörterung unterworfen, 
vor allem aber zeitlich fixirt werden müssen. Sein früheres 
Leben wird der westfälischen Geschichtsforschung, auch 
nach dem, was von derselben neuerdings in dieser Hin- 
sicht geleistet worden ist, wohl noch manches zu thun 
geben. Hier gilt es die Beziehungen aufzuklären, in wel- 
chen Bernhard zu Liyland gestanden. Man verlange aber 
nicht, dass in der Untersuchung jedesmal die abweicben- 
^ den Ansichten der Vorgänger ausdrücklich wiederholt und 
widerlegt werden*); die Versicherung genüge, dass sie 



') Eine Verwechselung mit Gerhard II. von Bremen. 

^) Hermann war selbst Erbe der Lippischen Güter und ist niemals 

in Livland gewesen. 
*) Am wenigsten konnte ich mich darauf einUas^n , die durchaus un* 
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sorgfältigst geprüft, freilich aber nur selten stichhaltig be- 
funden worden sind. Es schien nicht gui^ den einfachen 
Gang der Untersuchung und der Ausbeutung des Quellen- 
materials durch eine eingehende Polemik zu trüben, da die 
Untersuchung selbst die Widerlegung in die Hand giebt. 

L 

Wann ist Bernhard zum ersten Male nach 

Livland gekommen? 

In der Chronik Heinrich's von Lettland geschieht 
Bernhardts v. d. Lippe erst bei dem Jahre 1211 Er- 
wähnung^): ,,Annus erat praesulis 13. et non quievit ec- 
clesia a bellis. Kedeunte itaque episcopo (sei. Alberto) 
de Theuthonia venerunt cum eo tres episcopi, Philippus 
Kacebnrgensis, Yso Verdensis et Pathelbomiensis epi- 
scopus, Helmoldus de Plesse, Barnardus de Lippia et alii 
nobilßs et peregrini quam plures^^ etc. Im Frühlinge an- 
gelangt, nahm er dann^) mit anderen Kreuzfahrern an den 
Kämpfen Theil, die dem Entsätze des von Esten und 
Osiliern belagerten Schlosses Treiden folgten. Endlich 
giebt Heinrich l^ei demselben Jahre') die ausführliche 
Notiz über Bernhard, welche oben (S. 456 f) besonders 
abgedruckt ist. 

Man mag nicht viel Gewicht darauf legen, dass Bern- 
hard in derselben fälschlich „comes^^ genannt wird — er 



kritischen Ausführungen in „Suffraganei Colonienses extrctordinarü, 
Instruxit Heister, renovavit et aazit J^tntertm. Moguntiae 1843. 
8^^ in ihrem Werthe zu beleuchten. In der Hauptsache ist das 
schon durch Napiersky' 8 Bemerkungen zu dem^ in Bunge' 8 
Archiv IL (2, Aufl,) wiedergegebenen Abschnitte geschehen. 
') XF. § 2, S, 152, — Ich citire nach Hansen' 8 Ausgabe in den 

* 

Script, rer, Livon, I,'(1849); benutze aber die Lesarten der Za- 

moyski' sehen Handschrift, 
») iUd, § 3, S. 156. 
») ibid. § 4, S. 156. 
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war nur „nobilis" schlechtweg — , wifd aber bei. dem 
scheinbar so sehr entscheidenden „in primo adventu" stehen 
bleiben müssen. Das kann nicht heissen „gleich bei seiner 
Ankunft/' da jedenfalls noch einige Zeit nach derselben 
der frühere Abt von Dünamünde Theodorich in dieser 
Würde geblieben ist '), sondern der Chronist will wirklich 
sagen, bei seiner ersten Ankunft sei B. zum Abte von 
Dünamünde geweiht worden und dass er i. J. 1211, als 
dies geschah, zum ersten Male in Livland war^). Sehen 
wir zu, ob diese Angabe mit dem stimmt, was wir sonst 
über Bernhard wissen, und falls Widersprüche sich zei- 
gen, welcher Seite grossere Glaubwürdigkeit beizumessen ist. 
Es giebt eine undatirte Urkunde Bernhardts*), in 
welcher er dem von ihm begründeten Lippstadt ein speci- 
ficirtes Stadtrecht verleiht. In dieser lautet der Schluss- 
satz : „Scriptum hoc sigillo Herimanni filii mei eommnnivi, 
cui et mea omnia resignavi, eo tempore, cum ab uxore. 
mea Heiewige Hcentia accepta Livonie partes Deo mHi- 
tatnrus intravi.^' Bernhard war nun, bevor er 1211 nach 

m 

Livand kam, Mönch im westfälischen Kloster Marienfeld 
gewesen: als Mönch konnte er nicht mehr landesherrliche 
Befugnisse ausüben, deren er sich überhaupt längst ent- 
äussert hatte y also auch nicht jene Urkunde ausstellen. 
Hätte er sie als Mönch ausgestellt, so würde sicher seinem 
Titel nicht der Zusatz „frater^^ fehlen. Daraus ergiebt sich, 



Das geht aus den Zeugen der Urkunde in Bunge's LivL Ürkbch, 
I. nr. XX, hervor, in welcher neben den übrigen an der Kreuz- 
fahrt von 1211 theilnehmenden Personen aueh^frater Bernhardns 
de Lippa^ und „Theodoricns abbas de Dünamünde^ erscheinen. 
— Die Ürkti7id€ nr, XVIII, mit ^Bernardus abbas -de D." ist 
also später anzusetzen als obige. 

*) Vgl. Bonnell: Inland 1850 Sp, 23, — Napiersky in Bunge' s 
Archiv 2, Aufl, II, 295 glaubt gerade ans dem ,,in primo adventu** 
auf eine frühere Anwesenheit schliessen zu dürfen. 

^) Erhard, Cod'dipL hist, Westf, L nr, DXLI, 
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da68 jene Urkunde nicht damals ausgestellt ward, als er 
1211 naofa Livland ging, soa(ierD su einer Zeit, als er noch 
weltUcher Herr war,, und es ergiebt sich ferner, dass Bern- 
hard vor seiner Ankunft in Livland i. J. 1211 schon ein- 
mal dort gewesen ist und zwar als weltlicher Kreuzfahrer 
(„railitaturns^'), nicht als möndiischer Missionar. 

Wann ist er also in Livland zum ersten Male gewesen, 
da die von Heinrich mi^etheilte Zeitangabe dem urkund- 
lich^i Zeugnisse gegenäber sich nicht als stichhaltig er^ 
weist? Aus den Regesten Bernhardts ersieht man, dass 
schon 1194 und lldö sein Sohn Hermann als Träger der 
väterlichad Lehen erscheint'). Damals liatte Bernhard 
also schon resignirt und wir erhalten also einen Anhalts- 
punkt zur Bestimmung der Zeit des Zuges nach Livland, 
welcher nach dem Wortlaut der obigen Urkunde der Re^ 
signation folgte. Auf einem Hoftage, welchen Erzbischof 
Adolf von Köln in den ersten Tagen des Juli 1194 hielt, 
ist Bernhard noch tlnwesend^), aber in einer Urkunde 
aus demselben Jahre, die jedenfalls vor dem 1. oder 
24. Sept. ausgestellt ist (-—je nach dem die griechische 
Indiction oder die Indiction Beda's gebraudit ist — ) wird 
er als abwesend, sein Sohn als Trägdr der Vogtei von 
Liesborn und als vom Vater bevollmächtigt aufgeführt. 
Es bleibt mithin kein Zweifel, dass Bernhard in den 
Wochen, welche zwischen 1. — 6. Juli und 1« resp. 24. Sept. 
liegen, resignirt und als Ritter die Kreuzfahrt nach Livland 
angetreten hat'). 

') Damit stimmt die Uebertragung der väterliofaeo Stellung auf den 

Sohn, welche Justin im Lippiflorivm v, 530 ff. schildert. 
*) Die Nachweise der angeführten Urkunden in den Regesten, 
*) Die Vermnthung,^ welche Napiersky (Graf B, v, d, L, ein Lebens- 
bild aus der ältesten Geschichte Livlands» Sonderabdruck aus dem 
Rigaschen Almanach für 1858, mit Berichtigungen) S, 8 und 
Hechelmann (Hermann IL, Bischof von Münster und Bern- 
hard II, Edelherr zur Lippe. Münster 1866) ^. 125 aufgestellt 
haben : B. habe sich an dem Kreuzzuge des zweiten Hvländischen 
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Dieses gegen das ausdrückliche Zeugniss Hein rieh 's 
gewonnene Resultat dient nun merkwürdiger Weise zur 
Bestätigung eines andern zuweilen angezweifelten Berichts 
desselben, dass nämlich schon zur Zeit des ersten Bischofs 
von Livland, Meinhard, der F^fBt d. h. Coelestin III. 
Erlaubniss gegeben habe das Kreuz zu predigen zur ge- 
waltsamen Forderung der livländischen Mission ^). Ver- 
gebens suchte man zur Begründung dieser Nachricht nach 
der betreffenden päpstlichen Bulle ^): sie ist mit so vielen 
andern Docum^iten aus der ältesten Zeit der Colonisation 
untergegangen, aber ihre ^Existenz kann nicht bezweifelt 
werden, da wir ihre Wirkung in der Kreuzfahrt Bern- 
hardts von der Lippe erkennen. 

Wie lange derselbe in Livland geblieben, lässt sich 
nicht ausmachet '). In der Heimatb begegnet man ihm 
erst i. J. 1197 wieder und zwar noch immer als einem 



Bischofs Berthold 1198 hetheiligt, ist durch nichts begründet. 
Ebenso wenig die Vermnthang Hansen' 8 (Script rer, Liv, I, 
S, X,), dass Bernhard i. J. 1207 suerst nach idvland gekommen und 
eben der anonyme Graf sei, dessen Heinrich XL § 1, S. 112 
gedenkt Ganz willkürlich ist aber Napiersky's spätere Ansicht 
(Bun.ge'8 Archiv L c. S, 296): Bernhard sei vor 1211 schon 
zwei Mal in Livland gewesen, nämlich erst 1198 und dann 1207. — 
Erhard (Reg. hist Westf, nr, 2331) lässt allerdings richtig B. 
1194 die Regierung niederlegen, führt aber keinen Grund für diese 
Ansicht an. 

') Heinrich I. § 12, S. 56. 

^) Dass die vom 27. April 1193 es nicht ist, hat Pabst (Meinhard, 
Livlands Apostel, II, 57) gezeigt und dass die Kreuzbulle später 
erlassen sein muss. Wir können nun hinzufügen: jedenfalls vor 
Juli 1194. 

') Eine Urki^nde bei Erhard, Cod. dipl. hist, Westf. I. nr. DXLIX., 
in welcher Bernhardts Sohn als Vogt von Freckenhorst erscheint, 
hat 1196 ind. 13. Aber diese Zeitangaben widersprechen sich, die 
Indiction weist auf 1195. 
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Manne weltlichen Stancbs G^vir nobilis^^)- In diese Zeit 
mag die Verleihung des Stadtrechts an Lippstadt fallen. 

. II. 
Wann ist Bernhard in den geistlichen Stand 

getreten? 

Mit alleiniger Ausnahme des Statuts för Lippstadt ist 
uns kein Zeugniss dafür erhalten, dass Bernhard nach 
seiner Bückkehr wieder die Verwaltung seiner Güter über* 
nommen hat ') und selbst jenes Statut mochte dazu dienen, 
eine solche Annahme zu widerlegen, da ja Bernhard dem« 
selben nicht mehr sein eigenes Siegel, sondern das seines 
Sohnes Hermann angehängt hat £r wird also bald nach 
seiner Rückkehr aus Livland den Entschluss gefasst haben, 
in ein Kloster zu gehen. 

Dieser Entschluss wird übereinstimmend von den 
meisten Schriftstellern des 13. Jahrhunderts, welche über 
denselben berichten, mit einer Lähmung in Verbindung 
gebracht, von der Bernhard mitten in seiner kriegerischen 
Thätigkeit befallen^), aber schliesslich wieder befreit wor- 
den sei^). Dabei stellt sich jedoch der bemerkenswerthe 
Unterschied heraus, dass nach Heinrich von Lettland, 
der sich auf eine Mittheilung von Seiten Bernhardts be- 
ruft („ut ipse saepius retulit^^), die Heilung nach einigen 
Jahren des Klosterlebens wunderbarer Weise in dem 



') Vielmehr fdogirt durchaus sein Sohn als Vertreter der Familie. 

Vgl. die Urkunden von 1198 (Erhard DLXXIL), 1200 (Sei- 

hertz West/. Urkb, /, 152), 1202 (Böhmer reg. Ott nr. 17), 

1204 (Lippische Regesten nr. 133) u. s. w. 
^ S. Lippiflorium v. 274 ff. und die im Anhange zum Lipptflorium 

gegebenen Stellen aus Heinrich von Lettland, Albert von Stade 

und dem Anonymus Laudunensis. '■ 

') Alb. Stad, allein erzahlt nichts \on der Genesung, aber setzt sie 

offenbar als selbstverständlich voraus. — Chron, Montis Sereni ed. 

Eckstein 8. 124 erwähnt weder die Krankheit noch die G^enesung. 

4 
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Augenblick erfolgte, als Bernhard das Kreuz nahm, um 
, nach Livland zu ziehen, — während Justinua die Ge- 
nesung schon eintreten lässt, als derselbe im Stillen für 
sich das Gelübde thut ins Kloster zu gehen. Bei dem 
franzosischen Chronisten wird endlich Bernhard nach 
seinem Eintritt ins KJoster und vor dem Beginne seiner 
livländischen Thätigkeit wieder gesund, also ähnlich wie 
bei Heinrich von Lettland. Wägt man dessen und des 
Justinus Zeugniss gegen einanderleb, so ist kein Zweifel, 
dass» das des' zeitgenössischen Heinrich schwerer wiegt, 
besonders da es auf Bernhard's eigener Mittheilung be- 
ruhen soll. Wir wissen aber auch sonst, dass Bernhard 
gern Wunder erzählte *); wie viel mehr, wenn eins an ihm 
selbst geschehen war! 

Daran ist nun freilich nicht zu denken, dass die wun- 
derbare Genesung unmittelbar vor der livländischen Reis'e 
des Jahres 1211 stattgefunden haben kann, wie Heinrich 
offenbar annimmt. Er weiss nur, dass Bernhard genas, 
als er zum ersten Mal nach Livland gehen wollte, und ihm 
gilt eben die Reise des Jahres 1211 als die erste , freilich 
vne wir sahen mit Unrecht. Wurde Bernhard gesund 
„cruce accepta ad terram b. virginis", so kann das durch- 
aus nur 1194 geschehen sein, damals als er wirklich zum 
ersten Male nach Livland zu gehen sich entschloss, einige 
Jahre bevor er ganz in den geistlichen Stand trat«. Das 
ist auch wohl der Grund, weshalb Justin, der ein halbes 
Jahrhundert später nach der Familientradition schrieb und 
gleich Heinrich von jener Kreuzfahrt d. J. 1194 nichts 
gehört hat, die Genesung noch vor dem Eintritt ins Kloster 
ansetzt — eine Angabe, die an sich richtig, nur nicht^ 
voll8t;ändig ist, insofern zwischen beiden Ereignissen noch 
die Kreuzfahrt zu liegen kommt ^). 



*) 8. w. Erörterung VI. 

*) Im Uebrigen scheint aas den von Heinrich, Albert von Stade 
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Bald nach 1197 (s. o.) ist Bernhard in das Cister- 
cienserkloster Marienfeld eingetreten >), zu dessen Funda- 



und Justin gebrauchten Worten eine gewisse Verwandtschaft zwi- 
schen ihnen hervorzugehen. Besonders anfTallend ist das Wieder- 
kehren des seltenen Wortes „sporta^ 



Heinrich: 
Dttm multa et incendia 
et rapinets commitie- 
ret, a Deo castigatus, 
plagam debilitatis inpe- 
dibus incurrit, ut clau- 
dus utroque pede 

in sporta diebus multis 
portaretur. 



Vnde compunctus — 



Albert; 



ut, 

quam vis easet debilis 
et contractus, 



in sporta ad proelia 
deferretur. 



aliqnot annis religionem 
discens et literas — 

statim consolidatae sunt 
plantae eins et reeepit 
Sanitätern pedum. 



Vitam in Deo com- 
plens 



Justin: 

274. Hie dum grassari 
non cessat, sors inopina 
hunc premit. 

276. Tollituromcium;?e- 
dibus y contractio crurum 
corporis impositum ferre 
recusat onus. 

278. ad omnem, quQ di- 
Tertere vult, ducitur arte 
locum. Conficitur «porto — 
"281. non desinit tn bello 
semper adesse suis, 

283. Tandem Jpse suum 
coepit commemorare sta- 
tnm — 

376. Scriptoras relegit, 
neglecta diu studiosa mens 
redimit 

319. Crura vigorantur — 
assaescunt ceu prins ire 
pedes. 



Obwohl Justin v, 20 nur das zu schreiben behauptet ,,quantum 
fama dooef , scheint er hier doch den Bericht Heinrich* s und 
Albertus vor sich gehabt und in poetischen Wendungen umschrie- 
ben zu haben. 

') Siehe die Regesten, — Alb. St ad, sagt: „apud Wadenhart Cist. 

' ordini se reddidit;^ Wadenhart, in der Gegend von Harsewinkel, 
war nur eine Curie von Marienfeld {Ygl. Erhard, Cod, dipl, West/. 
I. nr. CCCCLXXX. DL VII. DLVIIL u. o.), es gab aber dort 
eine Marienkirche (Wilmans, Westf. ürkb, III, nr. 85) und es 
lebten Mönche dort (ibid. nr. 28), so dass immerhin Bernhard 
da zuerst eingetreten sein mag. Nach ckron. Montis Sereni trat 

4* 
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toren er selbst gehörte 0* Dass er daselbst Abt geworden, 
wie Albert von Stade Und das chron. Montis Sereni be- 
richten, ist ein Irrthum: bis zu der Zeit, in welcher Bei^n- 
hard zum Abte von Dünamünde ernannt wurde, in den 
Jahren 1201—1211 war nachweislich ein Florentius Abt 
von Marienfeld. Unter diesem lebte Bernhard zwar als 
Mönch, aber immerhin vor den übrigen Klosterbrüdern 
ausgezeichnet. In der Reihenfolge der Zeugen in einer 
Urkunde jenes Abtes steht sein Name zwar hinter dem 
eines Priors, aber vor dem eines Decans^). In einer Ur- 
kunde des Pfalzgrafen Heinrich von 1207 steht er an 
der Spitze der Zeugen, freilich ohne den Zusatz „frater^^; 
da aber in der Reihe ihm ein Mönch folgt, ist er offenbar 
seilest als Mönch gerechnet worden. Jedenfalls war Bern- 
hard noch am 3. Juli 1207 Mönch des Klosters Marien- 
feld und erscheint als solcher, dies Mal allen Klosterbeamten 
nachgestellt, noch am Anfange des Jahres 1211'). 

Bernhard in „Hosewinkele'' (d. i. Harsewinkel) als Mönch ein und 
war daselbst Abt, aber Harsewinkel war nur eine villa von Marien- 
feld (Wilmans, mr. 10). — Im Kloster Marienfeld lebte 1202—3 
B*B. früherer Gegner Bischof Hermann II. von Mänster. Hechel-' 
mann 8. 25. 128. 

^) Regesten a. a. 1186. Zu den .Fundatoren wird B. auch von Inno- 
cenz III. gerechnet in einer Urkunde vom 4. Mai 1198 (Erhard, 
nr, DLXIX.), Weshalb die Herausgeber der Lipp. Reg, I. nr. 139 
diese Urkunde nach 1213 gesetzt haben (sie folgtea t;. Ledehur , 
Oeach. d. Burg Ravensh. S. 97), kann ich nicht fassen. Die Daten: 
^nd. L, anno incam. 1198" werden bestätigt sowohl dadurch, dass 
Innooenz i. J. 1198 im Mai nachweislich »Roniae apud sanctum 
Petrum" sich aufhielt (1213 im Mai jedoch im Lateran), als aach 
durch die Unterschrift des Card. Bischofs Octavian von Ostia 
und Velletri. Diese Stelle hatte seit 1207 Hngo inne, der nach- 
malige Papst Gregor IX. 

*) Wilmans, Westf. ürkbeh. III. mr. 10, ohne Jahr. 

^) S. die Regesten. -^ In der zuletzt erwähnten Urkunde, weldie nur 
mit »12 11, Ind. 14^ datirt ist, vermuthen die Herausgeber der Lipp. 
Reg^ L nr. 188 einen Fehler, da Bernhard als weltHoher Zeuge 
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in. 

Wann ist Bernhard Abt geworden? 

Heinrich von Lettland erzählt in der oben erwähnten 
Stelle, dass Berhard v. d. Lippe 1211 zum Abte von 
Dünamünde geweiht worden sei; die Unrichtigkeit des Zu« 
Satzes ,,in primo adventu eius in Livoniam^ ist schon er^ 
wiesen worden. Dagegen wird jene Notiz selbst unbedingt 
aufrecht zu halten sein, sowohl in Bezug auf das Jahr, 
welches auch sonst, namentlich durch die gleichzeitig mit 
Bernhard nach Livland gelangenden deutsehen Bischöfe 
gesichert ist, als auch in Bezug auf das Sachliche, da die 
Urkunden zeigen, dass i. J. 1211 wirklich in dem Vorstande 
des Abtes Dünamünde ein Wechsel eintrat'). Der bis* 
herige Abt Theodoricus erscheint fortan als ßischofvon 
Estland oder von Leal in partibus infidelium und an seine 
Stelle als Abt von Dünamünde ist eben unser Bernhard 
getreten. 

Ist aber der Umstand, dass Bernhard 121L wirklich 
zum Abte von Dünaipünde geweiht worden, gesichert, 
so ist auch die Thatsache nicht, minder gesichert, dass 
Bernhard schon mehrere Jahre vorher* sich Abt von 
Dünamünde genannt hat. Gegen die Echtheit der dies 
erweisenden Urkunde (bei Kindlingerj Münsterische Bei- 



(?) unmogUch noch 1211 vorkomxpen könne, und suchen diesen 
Fehler entweder in dem Namen (es sei dann Hermann statt 
Bernhard zu lesen) oder in der Datlrung. Beide sind aber voll- 
kommen richtig. Der Name Bernhardts, welcher am Ende der 
geistlichen Zeugen steht, ist darum nicht nothwendig zu den folgen- 
den weltlichen zu rechnen, ja kann nicht zu diesen gerechnet werden. 
Denn es fol^t zunächst ein comes, der nicht dem nobilis Bern- 
hard nachgesetzt worden wäre, wäre B. eben nicht dem Klerus 
zugerechnet worden. Die Urkunde gehört nach Jahr und Indiction 
zu 1211, ist also vor-Bernhard's zweiter Livlandsfahrt ausge- 

* steUt worden. 

*) S. 0, S. 461. Anm, 1. 
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träge II, 267, 268)^) lässt sich nichts einwenden. Sie war 
noch am Ende des vorigen Jahrhunderts in Marienfeld im 
Original vorhanden und es hing noch an ihr das ovale 
Siegel Bernhard's von weissem Wachs. Kindlinger 
las auch die Umschrift: „f S. Abbis de dote (lies: ^möte^) 
sei Nikolai ^ L/ivon;" Klostermeier vermochte sie 1788 
nicht zu entziffern^). Das Jahr derselben: 1201 kann frei- 
lich unmöglich richtig sein, da in diesem Jahre noch kein 
Kloster zu Dünamünde bestand und Innoeenz III. noch 
am 3. Juli 1207 unsern Bernhard „monachus Cisterc. 
ord.^^ nennt ^). Auf^ der andern Seite kann die Urkunde 
wegen der Erwähnung des Königs Philipp („regnante 
piissimo rege domino Philippo^^), welcher am 21. Juni 1208 
ermordet ward, nicht nach diesem Termine ausgestellt sein. 
Kurz, zwischen dem 3. Juli 1207 und dem 21. Juni 1208^) 
hat Bernhard in einer oder der andern Weise ein Anrecht 
auf den von ihm gebrauchten Titel eines „dictus abbas 
in Livonia^' erhalten. 

') Vgl. auch die Bemerkangen des Herrn von Aspern in Scr. rer, 
Liv. L S. VIII. -and BonnelVs im Inland 1850 Sp. 24-'26. 
Leider befinde ich mich in der Lage allen Ansichten des Letzteren 
über die vorliegende Urkunde durchaas widersprechen zu müssen. 
Eine specielle Widerlegung holte ich jedoch für unnöthig, da sie 
sich aus -meiner Untersuchung von selbst ergiebt. 

^) Lipp. Reg, I, nr, 119. Daselbst Taf. L ist eine Abbildung des 
Siegels nach Klostermeiers Zeichnung gegeben; sie stimmt mit 
der Beschreibung Eindlinger's vollkommen überein. 

^) Aus denselben Gründen kann Bernhard auch nicht, wie Napiersky 
S. 8 und Hechelmann S. 127 annehmen, bei seiner ersten Liv- 
landsfahrt, die dieselben 1198 ansetzen (s. o.), zum Abte auser- 
sehen sein. 

^) Ist die Urkunde in dieser Zeit ausgestellt, dann ist auch unter den 
Zeugen O. als Name des Bischofs von Münster (Otto 1203—1218) 
richtig und es bleibt nur die Sigle S. für den Abt von Liesborn 
anstössig, der Werner hiess. Aber wie' oft sind in Urkunden die 
Namen der Zeugen verschrieben! Und welche Sicherheit haben 
wir, dass nicht der moderne Abschreiber sich geirrt hat? 
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Von wem? kann nicht zweifelhaft sein. Bis in den 
April 1207 hat Bischof Albert von Riga sich im nord- 
westlichen Deutschland , aufgehalten, ist dann nach Livland 
gegangen und dort geblieben, bis er im Frühlinge 1208 zu 
seinem gewohnlichen Geschäfte nach • Deutschland zurück* 
kehrte i), Geld zu sammeln und Kreuzfahrer anzuwerben. 
Mit der grossten Wahrscheinlichkeit werden wir nun an- 
nehmen können, dass er in jener Absicht auch nach Mariea- 
feld gekommen ist, da unter den Pilgern, welche im Sommer 
1208 nach Livland gelangten, auch der Abt dieses Klosters 
Florentius vorkommt^). Damals also wird Bischof 
Albert den alten Möncl\ von vornehmer Herkunft, den er 
' in Marienfeld vorfand, für seine Kirchenprovinz gewonnen 
haben, welche Männer, die Muth und Geld besassen, vor- 
trefflich brauchen konnte. Er hat ihn nicht zum Abte von 
Dünamünde geweiht — denn die Stdle eines solchen war 
noch besetzt — , aber ihm dieselbe so zugesichert, dass 
Bernhard sich mit einigem Hechte „dictua abbas in 
Livonia^' nennen und im Vorauf sich das Siegel als Abt 
von Dünamünde stechen lassen konnte^). 



') Heinrich XIL § 1. S. 122. — Abt Theodorich von Düna- 
münde ist sowohl J207 als 1208 in Livland geblieben. 

') Eodem tempore misit Dens ad consolationem ecclesiae saae viros 
religiosos quam plures in Dunam: Florentium abbatem Cisterciensis 
ordinis, Robertum Coloniensis ecclesiae canonicum, Conradnm ßre- 
mensem cum aliis quil^usdam, quorum quidam in Dunamaüde, qni- 
dam cam fratribas militiae sanctae conversationis habitum elegerunt) 
quidam ad praedicationis opus transierunt. Heinrich XIL § 5. 
S, 124. — Florentius war 1194—1211 Abt von Marienfeld (Wil- 
mans Westf. ürkbch. III, 139.) Robert von Köln ist vielleicht 
derselbe Robert, welcher 1224 als Abt von Dünamünde erscheint. 
(Bungel ürkbch. I. nr. LIII. LIV.) 

^) In der betreffenden Urkunde heisst es: »Sigilli nostri munimine 
duximus roborandnm.'' Möglich aber bleibt es trotzdem, dass nach- 
träglich erst das Abtssiegel an Stelle eines älteren angehängt worden 
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Das Brgebniss, dass Bernhard im Fröfalinge 1208 
zum Abte in Livlaud ausersehen worden ist, wird dadurch 
nicht erschüttert, dass er unter andern Geistlichen noch 
zu Anfang 1211 ohne Titel erscheint^). Titularäbte waren 
in Deutschland bei fest geordneten kirchlichen Verhältnissen 
ein ebenso unbekanntes Institut, als Titularbischöfe für 
Dioecesen in partibus infidelium gewohnlich waren. Mochte 
.Bernhard auch für ii^end eine Abtei in Livland bestimmt 
worden sein: bevor er wirklich zum Abte geweiht worden, 
war und blieb er in seiner heimathlichen Umgebung ein 
einfacher Mönch. 

Von anderer Seite erhält jenes Ergebniss wenigstens 
eine indirecte Bestätigung. Unzweifelhaft haben Alhert 
von Stade und die Chronik von Lauterberg^)^ wenn sie 
erzählen, dass der ins Kloster Wadenhart oder in Harse- 
winkel d. h. Marienfeld eingetretene Bernhard „ibidem^^ 
Abt geworden, sei, wirklich gemeint, dass er Abt von 
Marienfeld gewesen. Das ist ein- Irrthufn, aber dieser 
Irrthum erklärt sich, wenn wir an dem obigen Ergebniss 
festhalten, dass Bernhard während seines Aufenthalts in 
Marienfeld sich gelegentlich Abt d. h. für Livland genannt 
hat. Auch das ist wohl nicht zufallig, dass in der Chronik 
des 'Alberich von Neufmoustier, welcher seine Nachrichten 
über Livland vielleicht dem späteren Bischöfe von Semgallen 
Bald^uin von Alna verdankt^), von Bernhard zum Jahre 
1207 erzählt wird, er habe sich dem Bischöfe Albert von 
Livland angeschlossen^). Das Jahr 1207 ist, meines Er- 
achtens nun nicht richtig: es müsste 1208 stehen; aber 



ist. Indessen kommt es mir nicht so sehr auf die Umschrift des 

Siegels als auf die Titulatur des Ausstellers an. 
1) S. 0. 8. 467. Anm. 3. 
«) S. 0. 8. 466. Anm. 1. 
') Nach W Um ans in Pertz Archiv X, 217. 
^) S. 0. 8. 458. — Die Bemerkungen des. Herrn von Aspern in 

Script, rer, lAvon. I. 8. VIII. treffen nicht ganz den Kern der Sache. 
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jedenfalls hat sich b^i den Zeitgenossen ein dunkles Be- 
wusstsein davon erhalten, dass Bernhard schon während, 
seines Marienfelder Aufenthalts für Livland als Abt ge- 
wonnen worden war. 

Bernhard blieb noch bis zum Anfange des Jahres 
1211 in seinem Kloster. Im Frühlinge dieses Jahres kam 
er nacb Livland und wurde nun, da die Abtei Dünamüude 
durch Beförderung des bisherigen Inhabers sich erledigte, 
wirklich zum Abte geweiht^). 

IV. • • 

Bernhardts Romfahrt und Weihe zum Bischöfe 

der Selonen. 

Dafür, dass auch Bernhard ein Mal in Rom gewesen 
und vom Papste mit der Vollmacht ausgestattet worden 
sei, zum Besten Livlands das Kreuz zu predigen, ist das 
lAppifiorium des Mag, Justinus die einzige Quelle^). Sie 
ist ein Gedicht und will als solches behandelt werden, aber 
der Stoff dieses Gedichtes ist durchaus historisch und eine 
wirkliche Unrichtigkeit vermag ich in demselben nicht 
nachzuweisen. Darum trage ich auch kein Bedenken, jene 
Romfahrt als eine Thatsache gelten zu lassen, die nur der 
chronologischen Fixirung bedarf. Das Gedicht giebt aber 
auch daRir einen, Anhaltspunkt, indem es sehr genau die 
Zeitfolge der Ereignisse beobachtet Es setzt nun die 
Romfahrt vor Bernhardts Bischofs weihe und diese lässt 



*) S. 0. Erörterung L 

•) Vers 396 ff» — Napienky 8, 11 ist geneigt, eine Verwechselung 
Bernhardts mit seinem Vorgänger in der Abtei Dunamände an- 
zunehmen, der allerdings öfters nach Rom geschickt worden ist. 
Aber was weisd Justin von Theodorich? — Hechelmann 
S. 140 bezweifelt die Romfahrt, ^weW Heinrich von Lettland nichts 
von einer soldien er zahlt. Man würde jedoch unserm Chronisten 
eine ungebührliche Verantwortung aufladen, wollte man behaupten, 
dass Niehts passirt sei als dasjenige, was er aufgezeichnet habe. 
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sich wenigstens annähernd ihrer Zeit nach bestimmen, in- 
dem sie nach der Chronik Heinrich*» im 20. Jahre des 
Bischofs Albert von Riga d. h. zwischen April 1218 und 
April 1219 erfolgte, nach der Chronik von Lauterberg 
aber schon 1218^). Nach Justin war er eben aus Italien 
nach Deutschland ^) ^zurückgekommen, als er zum Bischöfe 
geweiht ward. 

Auch der Hergang bei der Weihe, wie Justin ihn 
schildert, ist historisch und stimmt mit dem Berichte 
Albert's von Stade überein'). Eine Betheiligi^ng des 
Bischofs Albert von Riga tritt nirgends hervor und ich 
bin deshalb geneigt, auch darin dem Justin zu folgen, 
dass der Papst selbst, natürlich auf Bernhardts Veran- 
lassung, die Weihe desselben zum Bischöfe verfügt habe. 

Während Bernhard als Bischof das Kreuz predigend 
in Deutschland umherzogt), ward 1219 in Livland zum 
Sitze seines Bisthums Mesiothe aus^ersehen^), konnte je- 
doch nicht behauptet werden. Ueberhaupt hat Bernhard, 
der sich selbst immer Bischof von Selonien^), niemals 



'^) Heinrich XX IL §1. S, 218. Da Bernhard nwih chron. Moniis 
Sereni im Jahre nach seiner Weihe seinen Sohn als firzbischof von 
Bremen weihte, hätte seine eigene Weihe schon 1218 stattgefunden. 

*) Vgl. Vers 409, Patria ist dem Verf regelmässig Westfalen. 

') S. 0» Seite 458. Der bei Alhert genannt^ Ort ist Oldenzaal in 
Over-Yssel im Bisthum Utrecht. 

*) S. Regesten, 

*) Heinrich XXIIL § 4. S, 232. 

**) S. Regesten. — Bernhardts bischofliches Siegel ist beschrieben 
bei Kindlinger, Münst. Beitr. III. ürk. Abth. I. S. 149. Die 
Umschrift laatet: 

t Bernardus dl grä Selonensis episcop' 
Als Bischof von Semgallen erscheint er einmal in einer Urkunde 
seines Sohnes des Erzb. Gerhard XI. von Bremen 1244 (Script, 
rer. Livon. I, 348) und regelmässig in der Chronik Heinrich's 
S. 158. 218. Letzterer ist offenbar dadurch irre geführt worden, 
dass Bernhard*s Nachfolger Lambert Selonien gegen Semgallen 
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Bischof von Semgallen nannte, weder in MesioÜie noch 
in Seiburg, wie man wohl gemeint hat^), wirklich .bischöf- 
' liehe Kechte ausgeübt oder jemals dort residiren können. 
Seine weitere Thätigkeit wechselt zwischen Livland und 
Deutschland. Hier war er bemüht für Livland Hülfe zu 
werben, dort sie zur Verwendung zu bringen, gewiss ganz 
in der Weise, welche das Ldppiflorium v, 420 — 433 in all- 
gemeinen Zügen schildert. Aber neben dieser Thätigkeit 
zum Besten Livlands nimmt die Sorge för seine eigene 
Schöpfung den ersten Platz ein: alle Urkunden dieser 
Jahre, welche von ihm erhalten sind, betreffen das Kloster 
Marienfeld. 

V. 

üeber den Tod Bernhard's. 

In zweien päpstlichen Urkunden vom Nov. 1224 ge- 
schieht eines „episoopus Seloniensis^^ Erwähnung^), ohne 
dass sich erkennen lässt, ob damit noch Bernhard oder 
schon sein Nachfolger Lambert gemeint ist, der mit 
Namen zuerst unter den Zeugen einer Urkunde vom August 
1225 vorkommt') und im März 1226 sein Anrecht an 
Selonien gegen das ihm vom Bischöfe Albert zugewiesene 
Semgallen aufgiebt*). Hiernach fällt Bernhard's Tod 
in die Zeit zwischen Juli 1223, in welchem Monate er in 
Livland thätig erscheint, und August 1225. Die Chronik 
Heinrich^ 8 giebt gar keine Auskunft; in ihr tritt plötzlich 
bei dem Jahre 1226 Bischof Lambert auf^). 



vertauschte. Dies zar Widerlegung Napiersky's in Bunge' 8 

Archiv (2. Aufl.) 71, 298. 
*) z. B. Hechelmann S. 145, 
^ßunge'8 ürkhch, L nr. LXV. LXVL 
») ibid. nr. LXXIV. 
*) ibid. nr. LXXXL 
») Heinrich XXIX. § 7. S. 298. 
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Den Todestftg Be;:nhard's setzt ein Marienfelder 
Necrologium *) auf den 29. April , ein Hamburger *) auf 
den 30. Eine Entscheidung zwischen beiden zu treffen ist 
unmöglich, da zwar a priori angenommen werden muss, 
dass die Marienfelder über den Todestag ihres Grunders 
und berühmtesten Mitgliedes sich genau unterrichtet haben 
werden, auf der andern Seite aber später zu erörternde 
Umstände es wahrscheinlich machen, dass auch in den 
Nekrologien des Erzstifts Hamburg-Bremen der Todestag 
sorgfältig bemerkt worden sein wird'). Bernhard ist 
also am 29. resp. 30. April 1224 oder 1225 gestorben^). ' 

Den Ort seines Todes giebt allein das Ldppjfiorium im 
Verse 444^ der in der Ausgabe von Meibom also lautet: 
„Mortis fata subit pastor sacer in cathedrali^^ 
„ecclesia praesul, cui fnit ipse datus,^^ 
und darnach haben neuere Forscher angenommen, dass das 
Gedicht Seiburg meine ^). Man hat dabei nicht ganz über«- 
sehen, dass dann die folgende Erzählung von den Schick- 
salen und dem Schiffbruche der Leiche selbst Schiffbruch 
leidet — es ist ja absolut unmöglich, dass von Selburg 
nach Dünamünde „per alta maris^^ gefahren wird u. s. w. 
— aber man wnsste sich nicht anders zu helfen, als indem 
man in durchaus willkürlicher Weise statt Seiburg Oesel 
als Ort des Todes ansetzte^) oder die ganze Erzählung 



') [App. Regest. L nr. 173, 

*) Langebek, Script, hist» dan. V. 397. — Mitth^lang von Herrn 
von Aspern in Script, rer. Livon. I. S. VIIL 

') Ganz abweichend ist die Angabe 23. Januar im Menologium Cister- 
ciense des Chrysostorous Henriquez nnd in einem zn Dijon erschie- 
nenen Kalendarium Cisterciense (nach Acta Sanct. BoU. Jan, II, 
452). Worauf sie sich gründet, weiss ich nicht. 

*)\gLNapiersky, S.i4 und in Bunge' s Archiv (2. Aufl.) IJ, 300. 

■ 

*) So z. B. Hechelmann, S. 151. 

®)So Schaten (ann. Paderborn.) und Grothauss, vgl. Lipp. Re- 
gesten I. nr. 173. — Ebenso willkürlich ist die Vermuthung, welche 
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für eine Legende erklärte*). Das letztere Verfahreä hat 
wenigstens einige Vernunft, da der Erzähler selbst den 
ganzen Hergang offenbar als eine Art Wunder ansieht *)♦ 
Es lohnt nicht der Mühe, jene kümmerlichen Erklä- 
rungsversuche in ihrer Nichtigkeit bloszulegen, da leicht 
gezeigt werden kann, dass jene Stelle des Lippiflorium cor- 
rumpirt ist. Anstössig ist sprapblich das doppelte Subject: 
„pastor sacer — praesul," aber viel gewichtiger sind die 
sachlichen Bedenken. Bernhard konnte nicht in seiner 
Domkirche sterben, da eine solche gar nicht vorhanden 
war und setzen wir selbst den Fall, dass eine solche be« 
stand, so konnte doch seine Leiche nicht über das Meer 
nach Dünamünde geführt werden. Dazu kommt endlich, 
dass nach der Reihenfolge der im Ldppiflorium erzählten 
Begebenheiten Bernhard sich zur Zeit seines Todes gar 
nicht in Livland aufhielt, sondern in Deutschland'). 
Eine Emendation ist also geboten und zwar eine solche, 
bei der alle diese Bedenken zusammen und ohne Zwang 
beseitigt werden und- ich glaube, dass die von mir vor- 
geschlagene: 

„Mortis fata subit pastor sacer in cathedrali^' 
„ecclesia, praesul cui ftiit ipse natu&^^ 
die einzig mögliche und darum auch die richtige ist. 
Bernhard ist also in Utrecht oder in Bremen gestorben, 
an welchen beiden Orten Söhne desselben auf dem Bischofs- 
stuhl Sassen; doch wird die Wahl zwischen beiden Orten 



die Heransgeber der Lipp, Regesten l, c. und Hechelmann, S. 
löL 152 aufateUen, dasa am Ende Riga gemeint sei, wo Bernhard 
sieh öfters aufgehalten, und obendrein bleibt die Schwierigkeit des 
„per alta maris." So leicht ist das Yerständniss der Stelle nicht 
zu gewinnen. 

^ Napieraky, S, 15 und ia Bunge' s Archiv L c. — Aber hat 
ihm der Text des Lippiflorium selbst vorgelegen ? ' 

*) lAppiflor* t). 452 : »res miranda satis^ u. s. w. 

') Das bat auch Hechelmann, 8» 148 übersehen. 



' 
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schwierig sein, da „praesul^ sowohl Erzbischof als Bischof 
bedeutet. Aber für Bremen spricht doch der Umstand, 
dass Bernhardts Tod in einem Necrologium des Ham- 
burg-Bremischen Stifts aufgezeichnet worden ist. 

Nun wird die £rzähhing von den Schicksalen der 
Leiche nicht mehr als Legende aufgefasst werden. Der 
Abt von Dünamünde nimmt sie mit sich aus Deutschland ^) 
und führt sie über das Meer; aber das Schiff geht unter, 
wie der Zusammenhang zeigt, im Rigt^schen Meerbusen und 
der Abt ertrinkt. Die Leichen des Abts und des Bischofs 
werden an den Strand getrieben und zusammen in Düna- 
münde bestattet 

Durch die Erwähnung des Abts von Dünamünde im 
Lippiflorium wird uns endlich die Möglichkeit geboten, 
auch das Todesjahr Bernhardts näher zu bestimmen 
d. h. zwischen 1224 und 1225 (s. o.) eine Entscheidung 
zu treffen. Abt von Dünamünde war in dieser Zeit ein 
Robert^). Diesen finden wir mit dem Bischöfe Albert 
von Riga zusammen am 29. März 1224 in Holstein'). Der 
Bischof ist darauf nach Livland zurückgekehrt, nicht so 
der Abt. Im Juli 1224 wird sein Kloster durch den Prior 
Albero vertreten^}. Uaier diesen Umständen scheint die 



^) Sehr begreiflich, dass am die Leiche Streit entstand (Lippiflor^ 
V. 446), da der Sohn, bei welchem Bernhard starb, sie jedenfalls 
gern wird behalten haben wollen. 

*) Ueber ihn s. o. Seite 470. Anm, 2, — Als Abt euerst c. 1221. 
Bunge' s ürkbch, L nr. LIIL Vgl. Hansen' 8 Note zvl Hein- 
rich' 8 Chronik 8, 219 not, 6. 

^) ürkbch, I, nr. LIX, Die Zeugen sprechen für Holstein und spe- 
ciell für Neumunster. 

*) (ibid. nr, LXIL LXIIL) — Ebenso am 22. April 1226. (ibid. nr. 
LXXIII.) — Am 16. März 1226 wird aber schon wieder ein Abt 
erwähnt (ibid. nr. LXXIX. LXXX.), der nach einer Urkunde vom 
5. April 1226 (ibid. nr. LXXXIL) „Theodoricus*' hiess. Ist 
der Name im Original dieser Urkunde (Rig. Raihsarchiv) wirklich 
so ausgeschrieben und nicht am Ende verlesen statt „Godefridus^ 
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Annahme geboten, dass der Abt damals schon todt war, 
umgekommen wie das Dippiflorium meldet auf der Rück- 
fahrt von Deutschland, von wo er die Leiche Bernhardts 
mitbrachte. Bernhard ist mithin am 29. resp. 30. April 
1224 gestorben, wahrscheinlich in Bremen« 

VI. 

Ueb.er die miracula Bernhardi. 

Der eigenthümliche Wechsel in Bernhardts äusseren 
Verhältnissen, der nach einander Domherr, Ritter, Gatte, 
Vater, Mönch, Abt und Bischof geworden ist, und die 
vorherrschend kirchliche Stellung, welche seine zahlreichen 
Kinder jim nordwestlichen Deutschland einnahmen^), lenkte 
weit und breit . die Aufmerksamkeit der Zeitgenossen auf 
ihn und verschaffte ihm den Ruf eines von Gott besonders 
begnadeten Mannes. Als einen solchen fühlte sich auch 
Bernhard: er hat, wie ei" erzählte, an sich selbst ein 
Wunder erfahren^) und wenigstens nach der Auffassung 
des Mag. Justin ist ja auch mit seiner Leiche ein Wuuder 
geschehen. Im Menologium Cisterciense wird er „beatus^^ 
genannt'}; 

Er sprach gern von Wundern und einige, die er erlebt 
oder erfahren haben will, sind durch Caesarius, den 



dann mnsB dieser Abt als Theodoricus II. wohl von dem Abte 
Theodoricus III. unterschieden werden, welcher 1230 ff. (ihid, 
nr, CIV, CXXXV. CXXXIX,) vorkommt. Denn zwischen beiden 
ist jedenfalls Gotfrid, der später erster Bischof von Oesel ward, 
in Danamünde Abt gewesen. 

^) Eine Aufzählung giebt die Urkunde Gerhardts II. von Bremen: 
Script, rer, Livon. /, 348. Vgl. Lipp. Regesten L nr, 173. S. 142. 

*) S. o. Seite 4ö7 die Stelle aus Heinrich' 8 Chronik, S. 158: „nt 
ipse retolit.*' — Hechelmann, S. 137 bezieht ein Wunder, wel- 
ches nach Caesarius von Heisterbach von einem j,episcopus 
tLivoniae** erlebt ist, (s. u.), ohne Weiteres auf Bernhard. 

') Acta Sanct. Boll. Jan. II, 452. 
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Prior des Cistercienserklosters Heisterbac^, dem er sie 
erzählte, zu unserer Kenntniss gekommen. Eins derselben 
scheint sich in Dünamünde, als Bernhard dort Abt war, 
zugetragen zu haben >); das andere geschah im Utrechter 
Bisthume und dies mag an Bernhard von seinem Sohne 
dem Bischöfe von Utrecht mitgetheilt worden sein*). Auf 
Rechnung Bernhardts mochte ich aber noch eine dritte 
Erzählung setzen, bei der sein früherer Abt Florentius 
einiger Maassen betheiligt ist^), und endlich eine vierte, 
die einen Vorgang im Kloster Marienfeld behandelt^) tind 
inhaltlich eine grosse Verwandtschaft mit jenem Düna- 
münder Wunder zeigt. 

Bei anderen Wundern, für welche Caesarius sich 
auf das Zeugniss eines „episcopus Livoniae^^ beruft, ist 
wenigstens nicht ohne Weiteres an Bernhard von der 
Lippe zu denken^). Denn „episcopus Livoniae'^ wird von 
Caqsarius abwechselnd mit „episcopus in Livonia'^ und 



') Dialogas miracalorum (ed, Strange, [Coloniae, Bonnae ei Bruxel- 
lis 1851, 2, 8^,J vol. II, S, 193), Diatinctio IX. cap, ß7: 

„Betulit nobis dorn. Bemardas de Lippa Abbas LiToniae, 
nunc Episcopus ibidem.* 

Auch abgedruckt in Script . rer, Livon, I, 276 not.; doch ist hier 
hinzuzufügen: „Simile huic contigit ante hoc bi^nnium, quod tanto 
erat mirabilius, quanto sensui humano profnndius.* 

*) Dialog, mirac. Diät. X. cap, 35 (Strange II, 243 und Script, 
rer. Livon. L c): „Beferre solet dorn. Bemardas de Lippa, quan- 
doque Abbas, nunc Episcopus in Livonfa.*' 

•) Dialog, mirac. Dist. IX, cap, 40 (Strange II, 195). 

*) ibid. IX. cap. 45 (Strange II, 200). 

^)ihid. IX. cap, 4 (Strange II, 170) steht ein Wunder, welches 
„venerabilis episcopus Livoniae'^ an sich selbst erlebt und dem 
Dekan Lambert vom Apostelstift in Köln, dieser dem Propste 
von Ober-Pleis bei Siegburg und dieser wieder Caesarius mit- 
getheilt hat. Hechelmann, S, 137 bezieht es auf Bernhard; 
in Wahrheit aber lässt sich nicht entscheiden, welcher Ifvländische 
Bischof gemeint ist. 
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„episcopus de Livonia^^ unterschiedlos gebraucht und zwar 
nicht blos zur Bezeichnung Bernhardts, sondern auch 
des Bischofs Theodorich von Estland^). In einem an* 
dem Wunderbuche desselben Caesarius^) muss einmal 
unter jener Bezeichnung entweder Bischof Albert von 
Riga oder sein Bruder Bischof Hermann von Leal ver- 
standen werden '), während an einer andern Stelle man im 



')z. B. dialog. Bist. VIIL cap^ 13 (Strange II, 93): „Theoderi- 
CU8 episc. Livoniae^; Dist, VIIL cap,' 80 (Strange II, 149): 
gVenerabilis Tbeodericns episc. de Livonia.' — Aus der zuerst an- 
gefahrten Erzählung notire ich eine auf Livland bezügliche Stelle 
von einem aus Coblenz gebürtigen Mönche Petrus im Kloster 
Hemmenrode : „Ita enim fervebat in Christi passione, ut spe martyrii 
Theodericum episcopum Livoniae sequeretur, sine abbatis sui per- 
missione. Acceperat^ 11 le auctoritatem a dorn, papa Innocentio, 
secum ducere omnes qui ire vellent ad propagandam vineam Domini 
^Sabaoth in populo barbaro. Adhuc vir Dei vivit et ex praecepto 
abbatis sui parocbiam in Livonia regit, nbi praedicat et baptizat 
multosqne tarn verbo quam exemplo aedificat et in fide confirmat.' 

*) Visionum seu miraculornm libri octo. — Erhalten ist nur der Pro- 
log und Cap, i — 22 des ersten Buches, welches nach Cap. 16 i. J. 
1225 verfasst ist. Abgedruckt bei: Kauf mann, ^Ca^arius von 
Heisterbach. Ein Betrag zur Kulturgeschichte des 12, und 13. 
Jahrhunderts. Zweite Auflage. Köln 1862. 8^ S. 163—196. 

•) Visionum Hb. I. cap. 1 (Kaufmann, 8. 168). Es ist die Rede 
von. einer zu Pfingsten 1223 zu Hasbayn in der Lütticher Dioecese 
aufgefundenen blutenden Hostie, welche der „episcopus Livoniae** 
feierlich in die dortige Kapelle trägt. Theodorich von Estland 
kann nicht gemeint sein, denn der war damals längst todt; Bern- 
hard aber (s. u. die Regesten) war zu jener Zeit wohl schon wieder 
in Livland. So bleibt ni)r die Wahl zwischen A'lbert von Riga 
und Hermann von Leal, welche bis Anfang 1224 in Deutschland 
geblieben sind. Von diesem episcopas Livoniae heisst es dann 
weiter S, 169: „Episcopus vero tam mag. Joannem (decannm 
Aqnensem) quam reliquum clerum cum multa humilitate et instantia 
rogavit, quatenus sibi liceret hostiam deferre in Livoniam ad corro- 
borandum novam fidem,gentis . illius. Quem cum averterent et di- 
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Zweifel bleibt^ ob von dem Verfasser Tbeodorich ron 
Estland oder Bernhard Ton Sekmien gemeint ist^). Da 
aber Caesarius nirgends, wo er Tbeodorich erwähnt, 
auf einen directen Verkehr mit demselben hindeatet, wieder- 
holt aber sieh auf das Zeugaiss Bernhardts beruft, wird 
letzterer wohl auch hier als Berichterstatter angenommen 
werden müssen. 

Noch andere Wunder, welche Caesarius wieder- 
giebt^), sind ihm von einem „abbas Livoniae^' mitgetheilt 
worden, der aus dem Cistercienserkloster Himmelspforte 
(Schulpforta) stammte. Das kann kein anderer sein als 
Gotfrid, der nach Alberich von Neufmoustier Prior 
von Pforta war^*) und Abt von Dümamünde gewesen ist, 
bevor er zum eraten Bischöfe vop Qesel geweiht ward^). 



cereDt, quod prorsus hoc non permitterent pppuli, concet^aerunt, ut 
medium pannum tolleret necQon et partem ezteriorjls,. in qua. duae 

guttae sanguinis continebantur Anieq^am po^tifex recederet 

miraculnm civitati innotuerat et quod hostiam deferre ?elLet; unde 
et sexaginta armati viri ad resistendum destina^ suQt,. per qnos 
comitante dero ae populo ad eoclesiam S. Xiiudools dela^um est 
et cum bonore debito susceptum atque in vajie crystfUIino repositum.^ 
Dies war Caesoirias von jenem Dekap Johi^nu, der damals 
zum Abte von S. Troud erv^ahlt war^ erzählt wordeq» 

^) Visionum Hb, L cap, 21 (Kaufmann, S, 195): ,Ha(Bc relata 
sunt ab episcopo Livoniae» viro qr^inis Cisteroiensis, qai ea 
multo melius et plenius novit, quam a me sunt rel^.^ 

«) Dialog. Bist, XL cap, 18 (Strange II, 287); cap. 3S (ibid. 
S. 297). 

*a) Script. Ter. Livon. L S, 2M not. x, 

*) Wenn der oben (S. 477. Anm» 4.) besprochene Theodovicus'als 
Abt von Danamünde festgehalten wird, iat Gotfrid nach; 5. April 
1226 Abt geworden, war aber nicht mehr Abt, sondern schon 
Bischof von Oesel, als das Kloster am 18. Aug. 1228 zerstört ward 
,(vgl. ürkbch. III. nr. CIt, und Script* rer» Prus»* 11^ 32 nott 1). 
Urkundlich erscheint Gotfrid als Bischof schon am 29. Juni 1228 
(ürkbch. III. nr. XCIXa). Damach wurde sich die Reihe der 
ersten Vorsteher von Dünamunde also gestalten: 



Alle Wunder Also, welche Caesariuä theilsf über 
livländisch« Kleriker, theils von solchen erfahren haben 
will, lassen sich also auf die directen Mittheilungen Bern- 
bard's von der Lippe and Gotfrid's von Himmelspforte 
zurückführen, tnit denen der Verfasser durch den gemein- 
samen Orden d^r Cisterciöilser in Verbindung gekom- 
men war* 



C* Regesten Bernhard's von der Lippe. 
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Hildesheim. 



Haldes- 
leben« 



wird geboren alsSohn Hermann's 
L V* d. Lippe. Wilmans 
West/. Urkbch. IIL nr. 190. 

Cäinonicus. Ltppiflorium 25. 

verlä86t nach dem Tode seines äl- 
teren Bruders den geistlichen 
Statid und wird zum Ritter ge- 
schlagen, ibid. 29 — 70. 

vei-tbeidigf Haldesleben för Herzog 
Heinrich von Sachsen gegen 
deb Erzbischof W i c h m a n n von 
Magdeburg* Chron. Montis Sereni 
ed. EckaUiH 8. 33 zum Jahre 
1168. -^ Nach ann. Palid. M. G. 
68. XVI, 93 ward Haldesleb*ii 
1166 belagert und 1167 einge^ 

- nomtnen. 



A^t Theoderieus L —1211. 

-^ Bernhard 1211— 121S/19. 

— Robert 1221—1224. 
Prior Albero 1224—1225. 
Abt T^heodericus It. 1226 (?). 

— Grodeftldus c. 1227. 
PrlotAlb«ro t ^228, Aug. 18. 
Abt Theöderieiis Ilt. 1230 ff. 
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1170 



1172 



1173 



1177 



vor 29. 
Sept. 



• • • 



27.Pebr. 



13. Mai 



Aug. 



14. Aug. 



Monasterii. 



Sosatio. 



in Scheida. 



Paderborn. 



in solemni 
conventu 



• • 



pnncipum 

et multo- 

rum nobili- 

um apud 

Pather- 

bume. 



Zeuge in Urkunde Philipp^s 

Erzb. Fon Köln. Mit 1170, de- 

cemnov. cycl. 12(=1170),concurr. 

3 (=1170), ind. 16 (?), anno ordi- 

nat 2. Seibertz, Westf. Ur- 

kundbch. I, 85, 
Zeuge in Urkunde Ludwig^s B. 

von Münster. Erhard, Cod. 

dvpL hüt. Westf, nr. 357. 
Bernhardus uan tber Lippa. 

Zeuge in Urkunde Philipp*8 

von Köln. S eiber tz I, 89. 
Zeuge in Urkunde Philip p's 

von Köln. Lippische Regesten, 

bearb. von Preuss und Falk- 

mann, I, nr. 79* 
Hoftag Heinrich' 8 des Löwen. 

Weiland, Das sächs. Herzog- 

thum, S. 141. 
Zeuge in Urkunde Evergis' B. 

von Paderborn. Erhard, Cod. 

dipl. nr. 362. 



kämpft für Heinrich den Löwen 
gegen die Anhänger des Erz« 
bischofs Philipp von Köln. 
Gobelinus Persona (nach älteren 
Aufzeichnungen) bei Meib o m 11, 
Rer. Germ. Tom. I, 272. — 
Liippiflorium 71 — 96. 

Zeuge in Urkunde Hermann's B. 
von Münster. Erhard, Cod. 
dipl. nr. 388. 
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1177 



1178 



1179 



Oct 



1180 



• • • • 



1181 



11. Aug. 



1184 



2. April. 



HaldeslebeD. 



Northeim. 



Colonie. 



resignirt den Zehnten in Hekel- 
dessen dem B. Evetgis von 
Paderborn, wr. 392. 

giebt dem B. H e r m a n n v. Münster 

seine Zustimmung, dass der Zehnte 

in Saerbeek, mit welchem er von 

jenem belehnt war, dem Kloster 

Cappenberg zufallt» ibid.nr,395. 

Verwüstuhgszug des Erzbischofs 
von Köln bis Höxter und Hameln. 
Gobelin L c, 

verwüstet die Umgegend von Soest 
Gobelin, S. 273. VgL Lip- 
pische Regesten I, 95. 

wird von seinen Geguern vertrie^ 
ben und muss zu Heinrich 
dein Löwen flüchten. Ldppi- 
florium 96 ff. 

verwüstet im Dienste Heinrich's 
des Löwen von dort aus die 
Umgegend von Magdeburg, wird 
belagert und muss sich endlich 
, ergeben. Quellennachweis in 
hipp. Regest. I, 97. 

Zeuge in Urkunde Ueinrich's 
des Löwen, ibid. 

setzt sich wieder gewaltsam in den 
Besitz seiner Güter ein. Lippi- 
fiorium 114 — 152. 

heirathet nach hergestelltem Frie- 
den Heilwig, des Grafen von 
Are Tochter, ibid. 153—171. 

Zeuge in Urkunde Philipp 's 
Erzb. von Köln. Erhard, Reg. 
hist. Westf. nr. 2139, 
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• • • • 



(M»inz?) 



(Ikfi^ioa?) 



be^ucbt einen Reichstag dea Kaisers 
und erhält von diesem die.Er- 
laubniss Lippstadt zu gründen. 
hippijßonum 172-^31$. Na<?h 
der in diesem Gedichte • beob- 
achteten Reibenfolge der Ereig- 
nias^ und der vom Reichstage 
gegebenen Schilderung scheint 
nur d^r berühmt^ Reichstag zu 
Mainz gemeint sein zu können. 
Qr^pen, 07^g. G^rm. III ^ 158 
spU für den Reichstag 9U Regens^ 
bürg 1174 sein, aus welchen 
Qröpden ist mir ebenso unbe- 
l^appt) als weshalb Seib^rtsf, 
I^andes* u. RechUgeach. d. Merz. 
W^^tf. Bd. 1, Ahth. ly 360 die 
tj^iF^Iicbe Gründung der Stadt 
in^ ^^r 1175 aet^t. Jedenfalls 
imA, die Gründung (lAppifloHum 
2Wr-265) vor 1191 statt, (Ja in 
ein^in alten Verzeichnisse der 
voi) Erzb. Philipp von Köln 
^atiitbt 1191) erworbenen Güter 
aucb ^ aufgefthrt wird; fiJi%&P^ 
I4ppia Bernardi ci^m oppido suo 
COC marc. sol.** SeihertZy 
ürkbch. I, 137. 

wkd ipit anderen in einer vor dem 
Sr^^b« Konrad von Mainz vjer- 
hAUideltenStreitfragje zumSchieds- 
ric^bter erwählt Nach Nov. 1183, 
denpk AntriUstermin 4es Erz* 
biscbofß, und vor Sept. 1184, da 
d^ Austrag der Sache U84, 



?I 



118& 



1186 



1187 



1188 



vorSbpi. 



5. Mäns 



25. — 



• • » • 



aplid Pyer- 
remont. 

Widen- 
brägge* 



• « • • k • 



• • • • 




8. Nov. 




25. März 


» r 


tiaeh 




Sept. 





indict. 2 von dem B. Sigfrid 

von Paderborn bezeugt wird. 

Erhardy Cod. dypL nr^ 449. 
madit dem von ihm und anderen 

gestifteten Kloster Marienfeld 

Sobedkungen, die von B. Her- 
mann von Münster beurkundet 
-iverden. ibid. nr. 451. 
Ziettg^ in Urkunde des Abts K o n - 

rad von Korvey. ibid. nr. 454. 
Zeuge itt Urkunde Hetmäiin'd 

B. ton Münster. Mit 1185 ind. 

IIL ibid. nr. 536. 
Zeuge in Urkunde Philipp's 

Ersb. von Köln. Erhard, Re- 

gesta nr. 2158. 
Zeuge in Urkunde des Abts W e n z o 

von Liesborn. I/ipp. Regeet. I, 

nr. 96. 
Zeuge in Urkunde Philipp's 

Ersb« von Köln. Md^ nr* lOt. 
Zeuge in Urkunde Sigfrid's B. 

von Paderborn. Erhard, Cod. 

dipli fir. 460. 
Zeugä in Urkunde Arnold'ö B. 

von Osnabrück. Erhard, JBö- 

gesta nr. 2195. 
Zeuge in Urkunde Hermatin's 

B. von Münster. Erhard, Cod. 

hr. 462. 
Zdtige in Urkunde Philipp's 

£rzb< von Köln. Lipp. Reg. I, 

nr» 106. 
empftogt von Hermann B. von 

Munster gewisse Zehnten. Mit 
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1188 



2. Oct. 



in Bruns- 
wich. 



1. Dec, 



1189 



14 Jan. 



5. April 



verSept 



1191 



tS, Juni 



vorSept. 



Paderbnme 

in synodo 

generali. 



in Brans- 
wich. 



1192 



vorSept. 



1188 ind. 7. Erhard, Cod. 

nr. 180. 
Zeuge in Urkunde Heinrich 's 

des , Löwen. Mit 1188, ind. 4. 

Ldpp. Reg. I, nr. 108. 
Bürge in Urkunde Bernhard's 

B. von Paderborn. Mit 1188, 

4nd. 6, kal. Dec. feria V. (1. Dec. 

1188 war Donnerstag). Erhard, 

Cod. nr. 477.. 
Zeuge in Urkunde desselben. Mit 

1189, ind. 7 , anno ordinal. 1. 

ibid. nr. 487. 
Zeuge in einer Urkunde, ibid. 

nr. 490. 

Zeuge in Urkunde Hermann's 
B. von Münster. Mit 1189, ind. 
7, ibid. nr. 496. 

Zeuge in Urkunde Heinrich 's 
des Löwen. Ldpp. Regest. I, 
nr. 115. 

Zeuge in Urkunde Bernhard's 
B. von Paderborn. Mit 1188, 
ind. 9. Erhard, Cod. nr.484. 

Zeuge in Urkunde Bruno IH. Erzb. 
von Köln. Mit 1193, ind. 10., 
presul. anno 1. Seibertz, Urkbch. 
1, 140. — Ldpp. Reg. I, nr\ 116 
zu 1193. 

resignirt zu Gunsten des Convents 
Langenhorst auf einen Zehnten. 
Von Hermann B. von Münster 
bezeugt Mit 1193, ind. 10, 
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1193 
1194 

• • • • 


• • • • 

• • • • 

• • • * 

. . Juli 

• • • • 


• 

in Patber- 
burna 



concurr. 3, epact. 4, Erhard , 
Cod. nr. 533. — lApp, Reg. ly 
nr. 117 zu 1193. 

erhält von Hermann B. von 
Münster dieYogteien der Klöster 
Freckenborst, Liesborn, Klaholt 
etc. Kind l in g er, Münsterische 
Beitr. li; 264. 

resignirt als Vogt von Frecken- 
horst auf das Kecbt, die Leben 
des Klosters zu vergeben. Von 
Hermann B. von Münster be^ 
zeugt. Mit 1193, ind. 10. — 
Erhard, Cod.-nr. 232. 

giebt ein der Martinskirebe in Min- 
den geboriges Gut, das er früber 
usurpirt, zurück, wie Bernbard 
B. von Paderborn bezeugt. Mit 
1194, ind. 12, anno ponfif. 6. 
Erhard, Cod. nr. 538. 

Bemardus de Lippia et Heri- 
mannus filius eins Zeugen einer 
Urkunde Adolfs Brzb.. von 
Köln. Mit Nonas Julii. Er- 
hard. Cod. nr. 536 — Adolf 
hielt damals einen Hoftag. Wei- 
land, Sachs. Herzogth. S. 175; 
Töche, K. Heinrich IV., S.297. 
Hermann -ist ebenfalls Zeuge 
in einer nach 19. Mai 1194 zu 
Dortmund ausgestellten Urkunde 
Adolfs. Erhard, Cod.nr.537. 

scbliesst zusammen mit seinem 
Sohne H. einen Vertrag mit 
Berrnhard U. B. von Münster 
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• • • « 



• • • • • k 



▼orSept. 



1195 



1197 



vorSept 



(1186—1203) wegen der Falken- 
Imrg und zählt dabei seine 
Lehnsleute auf. «. l. a. et d, — 
ibid. nr. 470. Wohl nach 1194, 
da B ermann II. von Lippe 
nicht früher in Urkunden er- 
soheint Vgl. Lipp, Regest, ly 
nr. 105. 

ist gelahmt und wird, als er iur 
Livlnnd das Kreuz nimmt, wieder 
gesund. S. o. 

hat seinem Sohne all sein Gut 
übergeben, eo tempore cum ab 
uxore mea Heiewige licentia ac- 
cepta Livonie partes Deo 
militaturus intravi. Er- 
hard. Cod. nr. 541. Vgl. Idpp. 
Reg^ ly nr. 125. 

ist abwesend, als sein Sohn als 
Vogt von Liesborn in seinem 
und des Vatefs Numen (pro 
patre absente) seine Zustim- 
mung zu einem Tauschvertrage 
giebt Mit 1194, ind. 12. Er- 
hard, Cod. nr. 540. 

sein Sohn ist Vogt von Frecken-^ 
hörst. Mit 1196, ind, 13. ibid. 
nr. 549. 

Bernhard als vir nobilis Zeuge 
in Urkunde des Dompropstes 
von Paderborn. . Mit 1197, ind. 
15. Lipp. Regest. /, nr. 124. 

beurkundet unter dem Siegel sei- 
nes Sohnes Hermann, dem er 
bei seinem Zuge nach Livland 
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# • • • 



18. Juni 



in oampo 
b. Marie 






1207 



3. Juli 



all Bein Eigen übergeben (vgl. 
a, au 1194), dass er der von ihm 
gegründeten Stadt das Soeeter 
Ueoht u. 8. w» verliehen habe. 
Erhard. Cod. nr, 541. — Ein- 
ssige von Bernhard aus der 
Zeit seines Laienstandes erhal- 
tena Urkunde. 

entaagt der Welt und tritt in das 
von ihm mitgegründete Cister- 
eienserkloster Marienfeld. Ltp- 
p^orium 369—379; Heinrich 
von Lettland XV, 4. S. 158; 
Alb. Stad. Mon. Oerm. Ss.XVI, 
360; Chron. anon. Lattdun. bei 
Bouquet, Recueil XVIII, 717. 

ersobeint als frater noster in Ur- 
kunde des Abts Florentius 
von Marienfeld (1201-^1211). 
W Um ans, Westf. Urkbch. III, 
nr. 10. 

als nobilis quondam vir, nunc au- 
tem monachus Cisterciensis or- 
dinte in einem Schutzbriefe 
lanocenss III. für das Augusti- 
nernonnenkloster in Lippstadt 
Lipp. Reg. I, nr. 134. 

reaignirt mit seinem Sohne (domi^ 
nus Bernardus de Lippia et 
filius suus Hermannus) einen 
Berg bei Stabellage dem Pfalz- 
grafen Heinrich, welcher den- 
selben dem Kloster Marienfeld 
schenkt. Unter den Zeugen die- 
serSchenkung: Bqrnardus d6 
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1208 



apnd 
Stromberc 



1211 



• • • • 



• • • • 

c. April 

« • • • 
• • • • 


Riga 
(Kiga) 



Lippia. Bios mit 1207. Wü- 
man 8, Weatf. Urkbch. III, nr.44. 

Bernhardus de Lippia Dei gratia 
dictus abbas in Livonia bestä- 
tigt eine Schenkung, die er zur 
Zeit seines Laienstandes per 
mannmnxorismee gemacht habe. 
Kindlinger, Münst l^eitr., II, 
267 mit: Acta a. MoCC^lo reg- 
nante piissimo rege dorn. Phi- 
lippe. Jedenfalls vor 21. Juni 
1208. S. o. Erörterung IIL 
Ueber Bernhardts Siegel s. 
o. Seite 469. 

Zeuge einer Urkunde Bernhardts 
B. von Paderborn. Mit 1211, 
ind. 14. Seibertz , West/. 
Urkbch. III, nr. 1079. 

kommt mit den Bischofen Albert 
von Riga, Philipp von Ratze- 
burg, Yso von Verden und 
Bernhard von Paderborn u. a. 
nach Livland. Heinrich f)on 
Lettland XV, 2. S. 152. 

zieht aus, um flüchtigen Oeselern 
auf der Coiwa den Rückzug ab- 
zuschneiden, ibid. XV, 3. S. 156. 
— Bonnell, Comment. S. 55. 

erscheint als frater B. de Lippa 
neben den pilgernden Bischöfen 
und Theodericu» abbas de 
Dunamunde als Zeuge in Ur- 
kunde Bischofs Albert (s. a.). 
Bunge, Est-, Liv*, Curl. Urkbch^ 
nn XX, 
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« • • 



• • • • 



1212 



1213 



t • • • 



.1217 



* • 



• w • 



• • « • 



10. Oct 



11. Oct 



• • • • 

nach 
25. Jan. 




wird zum Abte von Dünamfinde 
geweiht. Heinrich, XV, 4. 
S. 156. 158. 

Bernhard US abbas de Duna- 
munde als Zeuge neben Theo- 
doricus episc. Estoniae (seinem 
Vorgänger) in einer Urkunde 
der pilgernden Bischöfe, (s. a.) 
Bunge, Urkhch. XVIII. 

macht zusammen mit den genann- 
ten einen Vergleich zwischen 
B. Albert von Riga^ und den 
Kitterbrüdern, (s. a.) ibid. nr. 
XXIII. 

wird von B. Albert wegen der 
Liven von Treiden um Rath 
gefragt. Heinrich, XVI, 4. 
8. 172. 

wird als abbas Sancti Nicolai Ri- 
gensis diocesis von Innocenz 
III. beauftragt, die Ritterbrüder 
gegen B. Albert zu schützen. 
Bunge, Urkbch. nr. XXVII. 

wird als abbas de monte Sancti 
Nicolai Rig. dioc. von Inno- 
cenz III. beauftragt, die Neu- 
bekehrten gegen B. Albert zu 
schützen, ibid. nr. XXVIII. 

geht nach Deutschland. Siehe das 
Folgende. 

reist mit dem Grafen von Holstein 
Albert von Orlamünde nach 
Livland zurück. Heinrich, 
XXI, 1. S. 208 vgl Alb. Stad. 
Mon. Qerm. Sd. XVI, 356. — 
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1217 



April 



21. Sept 



Riga 



Viliende 



1218 



22—24 



Früh- 
ling. 



ad Palam 

in viUa 

Lembiti. 

Riga 
Dänemark« 



1219 



1. Jan. 



f 



Rom 



Aldensele 



Volnho 



Ueber die Zeit: Bonnelly Com- 
ment. S,58; Using^r, Deutsch- 
Dan. Gesch. S. 19i. 441. 

kommt an nach Beginn des 19. 
Jahrs des Bischof Albert. 
Heinrich l. c. 

nimmt Tbeil am Kriegszuge von 
Fellin gegen Saccala. ibid. XXI, 
2. 3. S. 208. 210. 

betrauert den in der Schlacht ge- 
fallenen Caupo. ibid. 4. S. 210. 

Dreitäge Lagerung, ibid. 5. S. 
210. 

Röckkehr. ibid. 

geht mit den livländischen Bischofen 
und dem Grafen Albert zum 
Könige Wal dem ar: Heinrich 
XXI, 1. S. 218. vgl. Bonneil, 
Ch/ironogr. S. 35. 

«rwirkt sich persönlich vom Papste 
(Honorius III.) eine Indul- 
gens. Lippißorium 396-408. 

wird von seinem Sohd€i dem B. 
Otto von Utrecht zum Bischöfe 
der Selonen geweiht. Heinrich 
L c. cf. S. 232; Alb. Stad. Mon. 
Germ. Ss. XVI, 360; Chron. 
MonUs 8er eni ed. Eckstein^ 
S. 214; Lipp^hritim 413 ff. 

zieht das Kreuz für Livland prc- 

' ^gend umher. Lippißorium 
415-419. 

Zöugcf in Urkunde seines Sohnes 
des Bischofs Otto von Utrecht. 



7i 



1219 



1220 









• 

• 


Sept. 


(Bremen) 


^ 


apud 
Stadium 


25. Oct. 


- 


• • • • 


üvland 


a • • • 


Riga 


18. April 






\ 



Mit anno incarn. 1218 (?) pontif. 
nostri a. 2. Drieaaen, Mon. 
Groning. S. 18. Der Ort ist 
VoUeoboe in Drenthe s. UeoheU 
mann, B. Hermann IL von Mün- 
ster un^ Bernhard IL zur Ldppe, 
S. 143 not 1 ; Lipp, Regesten IV, 
nr. 3262. 

weiht mit seinem Sohne dem B. 
Otto von Utrecht einen andern 
Sohn Gerhard zum Erzbischof 
von Bremen. Alb. St ad. l. c. 

als episcopus Seloniensis Zeuge im 
Vertrage zwischen Gerhard IL 
Erzb. von Bremen und Hein rieh 
Pfalzgraf von Sachsen. Lappen- 
bejrg, Hamh. Urkbch. 7, 377. 
lieber die Zeit (zwischen 1. u. 
24. Sept.): Lipp. Reg. I, nr.l30. 

erhält vom Papste Honorius III. 
die Gränzen seines Selonenbis- 
thums bestätigt. Bunge, Urkbch. 
nr. XLIIL 

kehrt nach Livland zurück. Lippi- 
flor. 420—433. Siehe das Fol- 
gende. 

vertritt den abwesenden Bischof 
Albert. Heinrich XXIV, 2. 
iS. 248 vgl. Bonneil, Chronogr. 
S. 38. 

erhält mit den übrigen HvlBischofen 
von Honorius III. das Recht, 
aus den Klöstern Mönche für die 
Mission ausheben zu dürfen. 
Bunge, Urkbch. nr. LI. 
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1220 



Herfordie 



1221 



vorSept. 



1222 



1223 



4. Sept. 



(vor 28, 
März) 



Marienfeld 



wird mit denselben vom Papste 
dem Könige von Dänemark em- 
pfohlen, ibid. nr. LH. 

Bernardus Dei gracia primus 
Seloniensis episl^opus urkundet 
in Sachen des Klosters Marien- 
feld. lApp. Regest. I, nr. 156. 
Mit 1220, kann also auch aus 
dem Anfange 1221 sein. 

Bernardus de Lippia Selonensis 
episcopus urkundet mit (seiner 
Tochter) Gertrud Aebtissin von 
Herford in Sachen des KI. Ma- 

' rienfeld (s. a.). WilmanSf 
West/. Urkbch. III, nr. liö. 

weiht die Kapelle auf der Schauen- 
burg. Chron. Mind. bei Mei- 
bom II, Rer. Oerm. Tom. I, 564. 

Bernardus Dei gracia Selonensis 
episcopus bestätigt seine frühe- 
ren Schenkungen an das Kloster 
Marienfeld. Mit 1221 , ind 9. 
Wilmans, Westf. Urkbch. III, 
nrml67. — Bernhardts Siegel 
s. o. Seite 469. 

weiht mit den Bischöfen Theo- 
dorich von Münster, Adolf 
von Osnabrück und Konrad von 
Minden die Basilika des Kl. 
Marienfeld. ibid. nr. 179. 

erneuert vor B. Bernhard III. 
von Paderborn (f 28. März 1223) 
die Schenkung eines von seinem 
Vater Hermann erworbenen 
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1223 



Früh- 
ling. 



c. Juli 



• • • 



1224 



1.— 15. 
Aug. 

• • • • 

29. 30. 
April 



Livland 



. • . 



Viliende 

Lippstadt 

Bremen " 

Düna- 
münde 



Hauses an Marienfeld. Mit 1223, 

ind. 11. ibid. nr. 190. 
kommt mit vielen Pilgern aus 

Deutschland in Livland an. 

Heinrich XXVII, 1. S. 274. 

— Bonneil ^Chron. S. 40. 
erlässt ein Aufgebot gegen die 

Esten, ibid. 2. S.276.— Bon- 

nell, S. 41. 
vielleicht bei der Belagerung von 

Fellin anwesend. Heinrich L c. 
weiht die Marienkirche am Markte. 

Lippiflor. 438—440. 
stirbt. Lippißor. 441—444. Vgl. 

Erörterung V. 
Bernhard's Leiche leidet auf der 

Fahrt nach Livland SchiflFbruch, 

wird aber aufgefunden und in 

Dünamünde bestattet. lAppiflor. 

445-454. 
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